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die Bezleſungen wiſhen polen und danzſg 
Sonnag en Marz 1028 

Eine Ausſprache im Danziger Volkstag 
Damig, 3. März. (Pat.) In der geſtrigen und 

hentigen Sitzung des Damtger Vollstages fand eine leb⸗ 
hafle Ausſprache über die letzten Erllärungen des Prafiden⸗ 
ſen Dr. Sahm und des Senators Volkmann ſtatt. 
Die Redner der nationalen, der deulſch-wirtſchafllichen aud 
der ſozlaliftiſchen Frallinen ſowie des Zentrums begannen 
ihre Reden mit Aeußerungen des Mitgefühls für die 
sinwvohner des Rahrgebiets und mit ſcharfen 
Angriffen auf Frankreich und Selgien. 

Der Vertreler der nationalen Fraltion beſprach die 
Beziehungen zwiſchen Dauzig and Polen und 
eklaärte, daß nur Polen die Schuld an der 
Dräbung dieſer Beziehungen trage. Das Ver- 
holtnis zwiſchen Dauzig und Polen werde ſich nicht eher 

die 

Dr. Paneeli auiworiete Präſident Dr. Sahm in längerer 
Rede. 

Weshalb wird der „Bund der Deutſchen 
Polenß“ nicht beſtätigt? 

Die polniſchen Abgeordneten Sraf Siera— 
kowſkiſund Pfarrer Barczewſſkibrachten, wie 

Polniſche Telegraphenagentur meldet, im 
preußtſchen Landtag eineInterpellation ein, in 
der ſie die KRegierung befragen, was ſie zu tun 
gedenke, um der Eigenmächtigkeit der Behörden 
in Allenſtein zu ſteuern, wo die Satzungen der 
„FPolska maclez“ cein polniſcher Schulverein) 
nicht beſtätigt wurden und wo man dies damit be— 

beſſern, als bis Polen nicht auſhören wird, die in ſelnem gründete, daß die polniſche Kegierung den „Bund 
Siaate wohnenden Deulſchen zu verſolgen. der Deutſchen Polens“ in Lode bisher 

Der Kommuniſt Rahn wies darauf hin, daß der auch noch nicht beſtätigt habe. 
Ausbruch eines Krieges im Oſten noch im Früh— 
jahr möglich ſei, da Sſowjetrußland ſeiner Anſicht nach 
gezwungen ſein werde, ſich den Beſih elues eigenen Hafens 
an der Ofſee zu ſichern. 

Im Namen der Polen ſprach Dr. Panecki, der 
v. a. feſtftellte, daß Danzig Polen gegenüber grundſähtzlich 
einen feindlichen Standpunlt einnehme. Sodaun führte 
Redner eine Reihe von Belſpielen an, die durauf digwer⸗ 
ſen, daß die Anllagen gegen Polen bezüglich der Nicht⸗ 
einhaliung der Berträge, beſonders, was die Beteiligung 
Dauzigs au den internalianalen Kongreſſen betrifft, jeder 
Gruundlage entbehren. 

Auf die Ausführungen des poluiſchen Abgeordneten 
1 

*A 

Serliu, 2. März (A. W.) Wie der „Dziennik 
Berlinſti“ bexichtet, wurde auf Grund einer Verordnung 
des preußiſchen Innenminiſters Severing, die Verordnung 
des Oberpraſidenten von Oſtpreußen, wonach dieſer das Er— 
ſcheinen der in Allenſtein herausgegebenen Gazeta Ol⸗ 
atynſta“ für die Dauer von zwei Wochen verbot, 
aunfgebhoben 

ſind alſo hoffeullich auch die Ruſe der polniſchen Chaubl⸗ 
niſtenblaiter nach Vergeltungsmaßrahmen, die 
in einem von der ——,—— MRegierung zu erlaſſenden Gr⸗ 
ſcheinuugsverbot gegen die „Lodzer Frele Preſſe“ und 
andere deutſche Blaͤlter ihren Ausdruck finden ſollten, 
endgülfig hinfällig geworden. 

— 

Das „friedliebende“ Frankreich. 
Keiegsminiſter Maglnot ũüber Zeeresfragen . 

Paris, 3. März (Pat.) Der franzoſiſche Kriegs⸗ 
wilnifier Naginol hielt gefiern im Senat eine längere 
Rede über das Projeit beühlich der Rekruteneinzie 
bung und der Organifieräng des franzöſiſchen 
Seeresn. Der Ninifier äußerle die Anficht, daß die 
18wonralige Seeresdienſtzeit als Grundlage für 
die Seererorganiſelion Frankreichs aufrechterhallen wer den 
mſſe. Bel einer Beibehallung der 18monaligen Dienft⸗ 
zit werden wir — erklaärie der Krlegominiſter — ein aus 
E0 Tauſend militäriſch ausgeblldeien Monnern beſehen ⸗ 
des Zeer beſitzen. Gicht mebr? Die Schriftl.) Wir ha⸗ 
ben dos Seer ſowle die milariſchen Auegeben auf ein 
Dritiel aabgefett. Gib! es ein Volt, deß äͤhnliche Be— 
Seiſe ſeiner Abruſiung und friedlichen Beſttebungen gelie⸗ 
fert hat⸗ (Wir geſtalten vns, hier noch ein zoeltes 
Fragezeid dn dahinterzuſtellen. Die Schriſtl.) Der 
Driſtar ſchiot ſeine Aueſhrungen unter allgeineinem 
Zeiſall mit den Worten: „Solauge der Vertrag von 
Verſallles nicht geiet virb, Frantreſch ein deer 
Sterhalten, das die beſie und ſicherfie Garantis für die 

haliang dea Friedens bildene“ (eo ſo! Sie Sarifit) 

Berwaltungsmaßnahmen“ im beſetzten 
deutſchen Gebiet. 

Süſſeldorf, 3. Marz. (Pat.) Infolge der letzten 
Zorfalle und des von der Stadwerordnt lenver ſammlung in 
Vechum eingenommenen Sſadpunkles haben die Beſatzungs ⸗ 
behörden der Siadt eine Geldſtrafe von 35 Mil⸗ 
onen Mark auferlegt. Dieſe Summe wunde bereils 
ws der Stadttaſſe abgehoben. 

Daſſeldorf 3. Maͤrz. GPat.) Geflern konſisgierlen 
Zſebunaabehdrden in Recklinge hauſen s0 Millionen 
ard, die für die ſtrelkenden Eiſenbahner beftimmt waren 

Molug, 2. Morz Waet.) Im Büro des Eiſenbohn⸗ 
ſpouen vathin 140 Millionen dertſche Mark 

niißriert, die für die Strelkenden beftimmt waren. 

Weiteres Vorrücken der Franzoſen. 
Berliu, 8. März. 

haben henie weitere deutſche Geblete beſetzt. 
nahmen die Verwaltung der Flußhäfen in Mannheim und 
Karlsruhe and beſetzten die Güterſtation und die Eiſen⸗ 
bahnwerlftãätten in Darmftadt. Wahrſcheinlich bezwecken 
fie die Beſehzung der Haupteiſenbahnlinie Süddeutſchlauds, 
die von Frankfurt a. M. Gach Baſel führt. 

Sie über⸗ 

Franzöſiſcher Kredit für Rußland. 
120 Millionen Franken bewilligt. 

Paris, 3 März. (Pat.) Die Kammer hat dle 
Bewilligung eines Kridites von 120 Millionen Frauken 
zur Hilſeleiftung für Rußland angenomman. 

Regiernugskriſe in Norwegen. 
GEbriſtiauia, 3. März. (Pat.) Das Parlament hat 

mit 119 gegen 28 Stimmen den Geſetzenlwurf eined 
Handela verkrages mlt Portugal abgelehnt Miniſterpräſi— 
dent Bleaure reichte ſein Rücktrillsgeſuch ein. 

Keine Teilnahme Litauens an der 
Kouferenz in Helſingfors. 

Berliu, 8. März. (A. W.) Deuiſche Blätter be— 
richter, daß Lilauen an der Wirtſchaftakonferenz in Hel⸗ 
ſingfors nicht tellnehmen werde, weil ſeine Teilnahme bei 
Gegenwart des poluiſchen Vertreters den Eindruck hervor⸗ 
rufen könnte als ob Litauen auf weiteren Widerſtaud gegen 
den Beſchluß des Vblkerbundes hinſichtlich der Tellang 
der neutralen Zone verzichten würde. Lilauen würſche 
dagegen ſeinen Widerftand gegen den Vollerbund nicht auf, 
zugeben. * 

ETowns, 3. Maͤrz (A. W.) Die Srenze ppiſchen 
Sitauen und Mernel wurde am 20. Februar aufgehoben. 

(A. W.) Franzoſiſche Truppen 

— — 
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F 6. Jahrga 

Der Zündſtoff am hemen 
bon 

Dr. Savon Behrens. 
Als die ſiegreichen Ententeſtaalen in Verſallles mi 

ihren ſtumpfen diplomatiſchen Scheren die Landlarie Sa⸗ 
ropas in Fetzen zerſchnitten uud die Ballanifierung der dre 
ehemaligen Kaiſerreiche in recht genialer Welſe ernabra 
ten, da fiel es ihnen ein, am Strande der Ofiſee 
zweites Albanien zu ſchaffen. Der Vorw and 
ja vorhanden: Es leben bis zum heuligen Taze im Me— 
melbecken noch annähernd anderihalß Mlienen bab— 
wilder Bauern und Waldbewohner in einer gotlperlaſenen 
Ecke Oſteuropas, im tleinen Becken des Memen 
fluſſes. Dieſe Bauern ſorcchen ein uraließs Ie 
welches die Sprachforſcher genau ſo inereſſiert, wie 
die Archäologen die Mumie des Pharass Tulan e 
des VlI. Die Litauer bildelen zugleich mil en 
Albaueſen oder Oſſetiern eine Art porſin ftultzen 
Foſſilz. Man ließ die Wiſſenſchaft alein ſich ͤr e an 
ſterbende Urraſſe intereſſieren — beinesſalls aber de 
Weltpolitik. 

Da aber die Balkaniſiernng, d h. die lung 
und die Schwächung der unlerlegenen europälſchen Gr— 
mächte im Intereſſe der Sieger im Welliriege liegt, 
wurde unter anderen auch für die halbwilde pnd 
intelligenten Oberſchicht bare liauiſche Raon 
Staat — ſelbſtwerſtändlich eine demogogiſche Republt 
errichtet. 

Parvenüe ſind immer unverſchämt. Nicht nur einelſe 
Perſonen, denen unverdienterweiſe Glück und Macht in den 
Schoß fallen, ſondern in noch größerem Maße olch⸗ 
kleinen Nationen, wie es die Natlonen des alten Bellane 

a e e rifte 6po des nenm Voltana daatee Da r ort ſal Der Appet emnt beſm See 
tauer haben 1919 ihre Staals grenzen über den Millelauf 
Njemen aus dehnen dürfen; ſie belamen daher Appetit und ba⸗ 
ben neulich auch ihren Putſch am unieren Lauſe ees 
Auſſes, an der Memelmundung, glücklich dur hrt 
Es iſt ziemlich klar, daß das benachteiligte Deulſchend 
nie und nimmer mit der gerallſamen Enteignung e 
einverſtanden erllären wird. Und die Iroße Nalio 
und Witowts? fühlt ſich gar nicht ſchlechler als e 
Nation. Auch ſie erklärle dem Völlerbund 
und wiederholt es ihm beinah eden Monat, da 
mit der Enteignung Wllnas, der horiſchen Havp 
alten groß⸗litauiſchen Großſfürſſen, nie und im 
ſtanden erklären dann. Der litauiſche Bauer verlaſen 
Erbgut. Nur der Ruſſe ſchweigt, — weler ne 
und Wilſon, der ordentliche Vroſeſſor der Seih e 
Mittelalters, es ganz vergeſſen hat, daß es vom d. b 
zum 18. Jahrhundert nach Chriſti Geburt am bren 
Njemenfluſſe eluen beſonderen ruſſiſch⸗ſlawiſchen SiSuu ber 
Kriwitſchen gab, deren direller Nechlkomme der — 
Weißruſſe iſt. Würde er dies yicht vergeſſen baben, 
wũrde die Landkarie Europas ganz an den Grenen Li— 
tauens, Polens, Leitlands, Eſilands und Ofgallſeus ſar⸗ 
lich eine „freie demokratiſche Republik Keſwiiſcien 
auch Beloruſſien? ſehen. Danun würde ſchon heuie der n 
um Wilna von drei Selten luſtig vor ſich gehen, d 
von zwei, genau ſo, wie ed in Mazedoe en der geue— 
Jahrzehnte zugeht, wo der edle Grieche, der a 
gare und ſein ſlawiſcher Hruder, der Sbhe nmn 
Ale xanders des Großen mile inander ſireiten, ſeit em der 
Sultan der aſialiſchen Barbarens dieſes nd 
vollen chriftlichgefinnien Europäern abzugeken 
wurde. Es iſt nicht ſchwer vorauszuſagen daäß 
des neuen Balkans, welchen die Weſimächte norduß der 
Karpathen 1019 geſchoffen haben, Wilaag genau dleſelbe 
tragiſche Rolle zu ſpielaen beſiſmmi ift, die ſeit inem aben 
Jahrhundert Mazodonien auf dem alien Baltan nfolge de 
Beſchlüſſe derſelben Weſtmächte ſpielt. 

Eine unendliche Reihe von Kriegen, Zufftäuden Ver—⸗ 
ſchwörungen und anderen Arſen von Meſſeumerd 

— — — — 

das Wichtigſſte im blatt: 
Oollar ⸗ xX7 polu. Mark 

Das Expoſé des Finauzminiſters 
Wichtige Ausſprache im Danziger Volkstag über die pott 

niſch⸗ dauziger Beziehuugen. 
Die Genehm' gung des polniſchen Shulvereine in 

preußen wird von der Beſtättgung des Vundet 
der Deutſchen Polens“ abhangig geacht. 

Franzẽfiſcher Kredit ſür Rußland. 
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im Namen der Frelheit und der Gerechligkeit — ‚um doch 
endlich die Frage aus der Well zu ſchaffen, um der Menſch— 
heit doch endgültig einen feſten Frieden zu ſichern.“ Das 
LZand am Njemen habe ich in einem früheren Irtilel 
ein ‚politiſches Niemandaland“ genannt, weil es infolge 
Jeiner völliſchen, lirchlichen und wirtſchaſtlichen Buniſchecklo⸗ 
keit leine 7* ausgeſprochene Phyſiognomie beſitzt und 
ſie in abſehbarer Zeilt auch daum erhalten wird. Das 
flache Land iſt nicht polniſch, obwohl die Stadt Wilna ſaſt 
ebenſo polniſch wie jãdiſch iſt. Das Land iſt im ganzen 
weder Aanz ruſfiſch, noch ganz litauiſch, es iſt weder romiſch⸗ 
latholiſch noch — — Es ift ebhen eine Art 
Niemaudt land, dies Laud am Oberlaufe des Njemernfluſſet. 
In ſolchen Fällen entſcheidet nur die Macht. Bis 191516 

hatte das Zarenrußland dieſe Macht, heute iſt unſere Wa— 
ſchauer Regierung und unſere polniſche Armee unter der 
Leitung Joſef PVilſudſtis (welcher, nebenbei erwähnt, ſilbſt 
dem Wilnaer Gebiete entflammt) der Stärlfle unter den 
Streite den. 

Warſchau wird in dieſem Streite von Paris aus 
mächtig unterflũtzt. Am 4. Februar 1928 hat der Vbolker⸗ 
bandrat während ſeiner Pariſer Sitzung (Vorſitzender — 
der Franzoſe Vivlani!) die Einverleilbung des Wilnger 
Gebiete in den polniſchen Staat auf Grund der Sejm⸗ 
beſchlũſe 1921 1922 dadurch zu ſichern geſucht, daß man 
einen Streifen Laud, welcher zwiſchen dem Wiln ger Ge— 
biet und dem litauiſchen Staate liegt, „eitweilig* in der 
Weiſe zur Verwallung zwiſchen den Litauern und den 
Volen teilte, daß die Hälfte dieſes Streiſens die Beamten 
aus Kowno, und die andere Hälfte die Staroflen des 
Wilnger polniſchen Wojewoden zu verwalten hätten 
Die Kowunoer Regierung fragt nun, nicht ohne eine gewiſſe 
Doſis von frecher Logilk: „Da wdeer wir die rechtmäßigen Er⸗ 
ben unſerer hiſtoriſchen Hauptſtadt, noch Europa die Exi⸗ 
ſtenzberehtigung elnes polniſchzn Wojewoden in 
Wilna ſemals anerlannt haben, ſo lönnen wir uns auch 
jezt offiiell nicht damit einverftanden erllären, daß irgend 
wilche ſubalterne Beamien dieſer ſelben ungeſetzlich exfftle⸗ 
xenden Wilnaer Wojewodſchaft auch noch weitere Telle 

Wir proteftieren alſo aber⸗ unſeres Valerlandes beſetzen. 
mals gegen die von Hexrn Viviani im Völkerbunde durch⸗ 
gedrückten Beſchlüſſe. Wir werden uns mit allen Mittein 
gegen dieſe Falſchſplelerei ſtemmen.“ 

Alſo ſprach Herr Galvanauskas, der heutige 
Nachfolger Jagiellos; und ſchon wenige Tage ſpäler don⸗ 
nerten auch ütauiſche Kanonen auf den von den Polen 
beſehzten Eiſenbahnſtalionen der uns ſo gut belannten Pe—⸗ 
tereburq· Warſchauer Eiſenbahn. 

So ſieht die Sache vom Standpunlie der Lttauer 
aus. England ſcheint dieſen Standpunkt ziemlich voll 
zu keilen, wenn man nach den Leitarſilein des Maucheſter 
Suardian“ vom 19. und vom 26. Februar d. J. urtei⸗ 
len darf. 

Die Geguer Polens behaupten, wir ſeien im Unxecht. 
Das behauptet aber jeder, der ſich ſchwach fühlt. Sollien wir 
uns wirllich durch dergleichen Behauptungen verblüffen laſſen? 

Die Siplomaten Polens müſſen aber die Hauptſache ſteis 
im Auge behalten: die ſiegrelchen Großmächte des Weſiens 
belxachien alle jetzt feſtgeleglen Staatengrenzen oftwäris 
vom Bugfluſſe nux als zeitwellig;: Sie warien auf 
die Auferftehung ihres großen Verbündeten, mit 
deſſen Hilfe ſie den Weltlrieg gemeinſam gewonnen haben. Wohl 
windet ſich der Ruſſe noch immer in bolſchewiſtiſchen 
rãmpfen, doch naht bereits der Tag ſeiner Geneſung ... 

Es will ſcheinen, daß die Wilnaer Frage nicht eher 
eine endgültige Regelung exrfahren ſoll, als bis Rußland 
ein nach demokratiſchen Grundſätzen regiertes 
Staatẽ weſen geworden ſein wird. Denn die Wilnaer 
Frage ift nur ein lleiner Teil des turmhohen Haufens 
von Zündſtoffen, welcher nach dem Weltkriege 
1914 1919 im mitteleuropãiſchen Ballan* von den in⸗ 
jexe ſierlen Faltoren emſig aufgehäuft wird. Er glimmt 
zuch ſhon 

Man kann es uns zwar bis heute nicht verzeihen, 
daß wir das Prinzip Machtentſcheidung“ einem Schieds⸗ 

geeicht vorgezogen haben. als der Kownoer Delegierte in 
Brüſſel. Miloszz, am 83. September 1921 dem Vertreter 
des Löllerbundes Hymans die Bereiltſchaft ſeiner Regierung 
erklãätie, ſich einem jeden Schiedsſpruch unbedingt unter⸗ 
werfen zu wollen, der ſich auf ein Plebiszit nach Ent⸗ 
fernung der Truppen Seligowſktis aus 
Wil na ſtützen würde. Man braucht aber andererſeits 
nicht vergeſſen, daß die Kownoer Regierung durch ihren 
Mewelputſch in der Meinung der Wellt auch nicht mehr ſo 
malellos dafteht. 

die deutſchen 
und gdie Juslanttspolitik Polens. 

In der oOſtſchleſichen deutſchen Zeitung“, die 
in Bielit er cheint, nimmt der deuftſche Seſmabge- 
ordnete ſür das Teſchener Schleſien. herr Ro- 
bert Prieſch, deſſen Bild wir in der heutigen 
flus gabe der Zeit im Bilde* bringen, das Wort 
zu ſolgenden bemerkenswerten fusfüf rungen: 

Das Expoſẽ in dem der Miniſler des Teußern, 
Strzynſkti, über 
berichlete, gab für die Deutſchin im Landtag nichts Neues 
vder in den Tagen der großen Spannungen und Exregun⸗ 
gen des politiſchen Wetterh'mmels Intereſſautes. Sein po⸗ 

J 

tiſches Prozramm iſt die Foriſetung der auswärtigen Po⸗ 
litit ſeiner Vorgänger, die zwiſchen Kolen und Frank— 
reich ein wirtſchaflliches 
Bändnis ſchufen und durch die ganze polniſche Preſſe den 

Polens Auslandsepolitit 

politiſches und militäriſcheßs 

Bürgern u ſeres Staates die Anſchauung einprägen liezen, 
daß Franlreich das Um und Auf aller polniſtten Aus⸗ 
landa polilik ſein müſſe. Daher müſſe Volen alle Handlun⸗ 
gen Franlreichs gut heißen und deſſen Feirde zu ſeinen 
eigenen erllãren. 

Es muß zugegeben werden, daß ſich Polen in einer 
ahnlichen Lage brfindel als ſein franzöſiſcher Bundeggenoſſe. 
Es fürchiet ſelne Nachbarn und alaubt ſich vor ihnen durch 
das Bündnis mit Franlrelch geſchũüst. Volen in ſeiner der⸗ 
zeitigen Geſlalt iſt aus ehemals polniſchen Geblelen ſeiner 
Nachbarn hervorgegangen. Die neuen Grenzbeſtimmungen 
haben vielfach die eihnographiſchen Grenzen außer acht ge⸗ 

laſſen und fremdſprachige Nachbargebleie einbezogen. Der 
BGewallfrieden von Verſailles, der dazu dienen ſollte, einen 

Völlerfrieden zu ſchaffen, iſt die Quelle neuer Verwicklungen 
geworden, die lelcht über Nacht wieder die Kriegsfurie über 
dem nach Ruhe dürſtenden Lande entfeſſeln lönnen. Der 
Verſatller Friede iſt die Ruhe über einem 
Vulkan, der neue Kräfte ſammelt, uvm das ſchlum— 
mernde Land mit ſeinen Glutmoſſen zu überſchütlen. Er 
hat niemend beſriedigt, auch ſeine 
durch den Gewaliſpruch von ihren Slammesgenoſſes losge⸗ 
löften neilonalen Minderbeiten werden als läſtige Zu— 
gaben des Landerwerbes angeſehen und mit allen 
Mitteln des Haſſes verfolgt. Beſonders wir Deuilſchen 
ſind für die polniſchen Miſbürger nur läſtige Fremdlinge 
ihres Staates, die man ſo bald als möglich auszurotten 
bätte. In dieſen Anſchauungslreiſen bewegt ſich die Politik 
Polens gegenüber den in den öſtlichen und weſtlichen Grenz⸗ 
gebielen des Staales wohnenden Dentſchen. Vertreibung 
der deutſchen Grundbeſitzer in Poſen und Pommerellen, 

Vernlchtung der deulſchen Kullur- und Erziehungeflätten 
oder deren Zeſchlagnahme für polniſche Zwicke: das ſind 

dle Aus flüſſe des Dentſchenhaſſes, der auch in der ſchleſi⸗ 
ſchen Wojewodſchaft uner dar Führung des frarzöſiſchen 
Exponenten ſich breit macht. Ja dieſen Plan der Ver—⸗ 

die vor iurzer Zeit mit Hinwegfeßung über die ſprachlichen 

beſchloſſen wurde. Es mag zugegeben werden, daß die 
preußiſche Oſtmardenpolitik ſchwere Fehler begangen hat, 

daß ſie zu nationalen Bedrückungen den Anlaß bot. 
Preußen hat jedoch die nach der letzten Teilung Polens 
ihm zugewachſenen Gebletsteile übe x zin halbes Jahr— 
hundert in ihreun ſprachlichen Rechten un— 
angetaſtet gelaſſen. Da war die Möglichkeit für 
Nichtdeutſche gegeben, ſich der neuen ſtaatlichen Ordnung 
auzupaſſen. Polen, deſſen ſtaatliches Wiederaufleben ohne 
eigene altive Beteiligung durch den Welikrieg erfolgte, 
findet es als ganz ſelbſverſtändlich, von den in ſeinen 
Grenzen wohnenden Deutſchen zu ſordern, daß ſie über 
Nacht ihre Volkszugehörigkeitverleugnen 
und zu polaiſchen Stamausgenoſſen werden ſollen. Ein 
altes Sprichwort ſagt: „Was du nicht willſt, das man dir 
tu', das füg' auch keinem andern zu.“ Die Weligeſchichte 
ſchreitet unerbitterlich über Völker und Stagaten dahin. 
Reiche entftehen und vergehen. Ift es da nicht richtig, an 
die Zulunſt zu denlen und daran, daß jede böſe Tal fort— 
laufend Böſes gebären muß? Dem menſchlichen Empfinden 
ſteht der Sieger als Gdelmann äher als der 

Slieger als Rächer. Eine Rachepolitik kennzeichnet das Tuu 
vieler polniſcher Parteien. Dadurch wird der zarte Faden 

der Verſtändigung verſchiedener Nalionen im polniſchen 
Staate zum Zwecke erfolgrelcher Zuſammenarbeit für das 
Staatswohl zerriſſen. Die Staateverfaſſung anerlennt die 
Gleichheit der Bürger ohne Unterſchied der Stammes uge⸗ 
hörigleit und des Glauhens. Bis nun ſind die darauf be⸗ 
züglichen Artikel des ſtaatlichen Grundgeſeßes wenig be⸗ 
achtet worden. 

Der Hexr Außenminifter hat von der Danlesſchul 
Polens gegenüber Frankreich geſprochen. Es muß doch 
die polniſchen Staatabürger inlereſſteren, darüber Klarhelt 
zu erhalten, wodurch Polen in Frankreich«s 
Dankesſchuld ſtehtt. Ich betonte es ſchon vorhin, 
daß für Volen und Frankreich elne Aehnlichleit der Ver⸗ 
hältniſſe beſteht. Sie fühlen ſich von ihren Nachbarn be⸗ 
droht. Frankreichs Politik hat Polens Vorſpann nötig. 
Volen ſoll die Rolle. des treulos gewordenen ruſſiſchen 
Staates gegenüber Deutſchland übernehmen. Das Bünd— 
nis zwiſchen Polen und Frankreich iſt ein Rückverſiche⸗ 
runge verirag. Wahrend aber Franlreich nur von einer 
Seite bedroht ift, erſcheint Polen durch ſeine Lage und 
ſeine Polllik von zweh Seiten beunruhigt. Polens 
Bündnis iſt färFrankreich ein größerer 
Gewinn ſals für Volen. Ja wir Deutſchen be— 
haupten, daß das polniſch⸗franzöſiſche Bündnis uͤnſeren 
jungen Staat zu großen Aufrendungen für Rüſtunge⸗ 
zwecke zwingt, die hervorragend unſer finanzielles Gleich⸗ 
gewicht erſchütlern. Aber auch in anderer Hinſicht ifl das 
Bündnis Frankreichs mit Polen ſür die Franzoſen ein 
großer Gewinn. Polen iſt ein Belätigungsſfeld für das 
franzöſiſche Wirtſchaftsleben, das es ſehr 
gut verſteht, Polenſs Reichtümer an Boden— 
ſchätzen für ſeine Kapitaliſten dienftbar zu 

machen, um uns dafür ſeine Luxusartikel, Welne und 
lesmetiſchen Artilel zu entſprechenden Preiſen zu liefern. 
Während andere Staaten in richtiger Erkenninis die Ein⸗ 
ſuhr von übe fliſſigen Dingen verbieten, um die Handels⸗ 

— 

bilanz nicht ungünſtig zu beeinflaſſen, iſt es bei uns um⸗ 
gelehrt. Vom rein polniſchen Jatereſſenſtandpunkte ſind 
wir Deutſche der Ueberzengung, daß Polen durch 
ſeinen weſtlichen Verbändeten tächtig 
ausgenützt wird, ihm alſo keinen Dank ſchuldei. 

Polen braucht zu ſeinem ſigatlichen Auſbau Ruhe 

Schöpfer nicht. Die 

Um die Verſorgung der Reſer— 

drängung des Deutſchlums gehört die Sprachenverordnung, 

Ver haltniſſe unſerer Wojewodſchaft vom ſchleſiſchen Sejm 

— — — 

— — BB imperialiftiſchen 
Freunde bedroht au ren Staat foriwährend mil riege⸗ 
riſchen Verwicklun n. Das franzsſiſche Ruhr— 
abentener wült auf unſer Wirtſchaftsleben un⸗ 
günftiger Weiſe ein und führte einen Sturz u rer 
Währung herbei. Der gereſende Staaisorgacemus 
wird dadurch wieder in neues Fieber getrieben Nicht 
Haß gegen Frankrelch, ſondern die vernünflige Erw ung 
führt uns Deutſche dazu, die Politit unſeres Lußen⸗ 
miniſteriums, deren Mittelpunkt das Bündnis mit Frank⸗ 
reich ift, zu mißbilligen. Polen braucht den 
Frieden. Dieſer iſt ſo lange bedroht, als der polniſche 
Staat nicht zu einem freundſchaftlichen Verhällnis mit 
ſeinen Nachbarn im Oſten und Weſten lbommt. Die der⸗ 
zeilige Außenpolitik beruht auf einer Täuſchung. Wir 
glauben ſicher zu ſein, wenn wir Fraukreich zum Freunde 
haben. Wie ſchnell kann aber der Moment da ſein, da 
unſer Bündnieſtaat ſelbſt in eine ſchwere Lage domm. 
Wer ſoll uns dann gegen unſere Gegner ſchützen, die 
wir uns durch unſere einſellige Volitik geſchaffen haben? 

viſtenfamilien. 
Der Lodzer deutſche Sejmabgeordnete Arlur Krornig 
ſordert volle Auszahlung der Arbeitslöhnt in der AUebunu gsa⸗ 

zeit und ſchlägt vierwöchlge Uebungen vor. 
In der Freitagsſitzung der Milltär ommiſſton 

des Sejms interpelllerte Abg. Polakiewicz (P. 
S. 8.) in Angelegenheit der Einberufung der Re—⸗ 
ſerviſten zu den Uebungen und ſtellie die Frage, 
welche Anordnungen das Kriegsminifterlum in Sachen der 
Juszahlung von Unterſtützungen an die Reſerviften⸗ 
famillen getroffen habe. 

Kriegsminifler Soſsntkowſti antwortete, daß er 
ein entſprechendes Geſetz für den Sejm vorbereitet habe. 

Abg. Kronig aus Lodz (Deutſche Vereinigung) 
ftellte die Frage, im welcher Höhe dieſe Unierftützungen 
gezahlt werden, da heute geringe Beträge nicht ausreichen. 
Den Reſexviften müßten Unterftützungen, in der Söhe 
ihrer Verdienfte in denſelben Terminen ausgezahlt werden, 
in welchen ſie gegenwärtig ihre Löhne erhallen. 

Der Minſſter antwortete, daß den größten Teil 
dieſer Unterſtützungen die Arbeitgeber tragen müſſen. 

Abg. Kronig ſiellte die Frage, was mit den Ar⸗ 
beitaealoſen geſchehen ſolle. Für dieſe müßte der 
Staat die ganze Unierftützung zahlen. Weiter bemerlle 
Abg. Kronig ſehr xrichtig, daß der gegenwärtige 
Zeitpunkt für die Einberufung, in Aubetrach 
der ſchweren Lage des Landes wenlg geeignet ſei, da Tau⸗ 
ſende von Arbeltskräften für die Dauer von ganzen 8 
Wochen der Arbeit entzogen würden. Da den größten 
Teil der Unterſtützungen die Arbeitgeber tragen ſollen, ſo, 
würde die Induſtrie, die ſich in ungünſtiger Sage 
i weiterhin zu ſchwere Laften kragen 
müſſen. 

Abg. Kronig rät, die Uebnngen auf vier 
Wochen zu verkürzen. 

Kriegsminiſter So8n ko wſkiautwortete, in bezug 
auf die beantragle Verlürzung der Uebungszeif, dies ſei 
deswegen unmöglich, weil eine durchzreiſende Ausbildung, 
die Durcharbeitnug des Franzö ſiſchen Reglemeunte, 
notwendig ſei. 

Um eine ruſſiſch⸗vrthodoxe Synode 
in Polen. 

Eine Angelegenheit der Miuderheitakirchen be— 
ſchäftigte die verſaſſungslommiſſion des Sejm unter 
Vorſitz des Pfarrers Lutkoslawſti. Von der ukrainiſchen 
und der welßruſſiſchen Fraklion iſt der Antrag geſielt, 

Erzbiſchof Seorgy⸗ 
der in Warſchau don dem Cholmer Erchlmandriten 

Smaragd ermordet wurde. 

ie Erlaubnis zu einem orthodoxen „Sſobor“, d. h. zu 
einer allgemeinen Synode der ruſſiſchen orthodoren 
Släubigen, zu exteiſen. Die genaunten Fialtlonen umter⸗ 
ftützten dieſen Antrag unter ftarkem Hinweis auf die 
ungeſunden und nach Kläcung verlangenden Verhäliniſfe 
in der orthodoxen Kirche, deren Zuftaud erſt kürzlich durch 
die Ermordung des Netropoliten Geora grell beieuchtet 
worden ſei. Ihnen ſchloß ſich der ruſſiſche Verreter mi 
ähnlichen Argumenten an. Gegen den Abtrag traten der 
Voerſitzende Luto Slawſti und die Vertreter des Rechts⸗ 
blocks auf, die meinten, eine ſolche Synode lönne einen 
Sruck auf die Biſchöfe ausüben, deren Sache es ſel, einen 
Sſobor einzuberuſen. Aus juriſtiſchen Gründen dune ſich 
der Sejm erft mit der Erlaubnisfraͤge befaſſen. wenn ein 
Antrag der Biſchöſe vorliege. Da das vicht der Fal 

— 
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ſei, moge man beſchließen, über die Angelegenheit * 
Tagedorbnonug be: zugehen. Das wurde tatſächlich 
beſchlofſen, obgleich von ein 
S⸗wyromiß porgeſchlagen war, auf den die Antragſteller 

Sedger Frele Prefſe — Sonntag, den 4. Maͤrz 1023 8 
eingehen wollien, xäw lich ihren Autrag bis zu gelegener 
Zeit zurückzuziehen, damit die jezige Ablehnung durch die 
Kommiſfion nicht bei der Regierung ein Autrieb zum Virbot 
der Synode werde, wenn dieſe allnell ſein werde. 

das Expoſéẽ des Finanzminiſters im Sejm. 
Sitzung von 3. März 1923. 

In der hentigen Sejwſihung wird in erſter Leſung 
deas Geſet den der Ratiſizierang des polniſch- 
belgiſhen Vertrages und von der Ratifiierneg 
des Handeladerirages zwiſchen Polen, Selgien und Luxem⸗ 
burg der Kowwiſſion uͤberwieſen. 

Nach einer Anſprache des Abg. Oſtecki wird in 
driter Zeſfung das Geſeßz über die Renderung der 
Boreſchriftes für die Sintommenfteuner 
angenommen. Ohne Diskaſſion wird in dritter Leſung 
das Geſetz über die Genehmigung zur Aufnahme 
ſlunerAunleiheven120 Millionen Mark 
faäar die Stadtgemeinde Lemberg ange— 
nommen. 

Ahg. Lypacewiez referiert über das Geſet von 
den Strafen für Ueberſchreitung der 
VBorſchriften der polniſch-deutſchen 
Aberſchleſiſchen Ronvention. Das Geſetz 
wird in zweiter und dritter Leſang angenemmen. 

Abg. Kowalezul berichtet über das Geſet von 
der Wiederherſtellung der Rechtstraft des Geſetzes von der 
Regelung deBerbraunchs⸗bezw. Erzeugang?s⸗ 
fteuner ſauf dem Gebiete der Poluiſchen Republil. 

Abg. Diamand beantragt, daß die Erhebung der 
Verbe auch? ſt uer auf den Tenerungsnachweis geſtützt werde. 

Die Finamztommiſſian hat eine Reſolulion augenom⸗ 
men, wonach die Regierung die Unabenheiten in den 
Sieunerſären beſelligen und alle Halbjahre den Kammern 
den Siand der Befieuerung vorlegen ſoll ſowie eine zwelte 
Reſolutlon, wonach die Regierung im Laufe von 6 Mong - 
ten einen Geſetzentwurf, die Verbrauchsſteuer belreffend, 
vorlegen ſoll. 

Das Expofé. 

uns keine langfriftigen Kredite, wesholb entwickelt ſich die 
Baulãtigkeit nicht? Ohne langfriſtige Kredite, ohne Er⸗ 
ſparniſſ⸗ werden wir keine Kraͤfie zum Wiederaufbau der 
Städte ſchaffen. Dishalb hat auf dieſem Gebiet der Be⸗ 
rechnungs fallor große Bedentung. 

Redner geht zum eig'erſillchen Finar zp oblem üher 
und zwar zur Frage was zu lun ſei, um für den Siaals- 
ſchaz die nötigen Einkünfte zu ſchaffen und diejenigen 
Ausgaben einzuſchrãnlen, ſur die uns das Geld nicht langt. 

Schlußk ſolai). 

— — 

Lokales. 
Lodaz, den 4. März 1928. 

Sonntagsbetrachtung 
Selig ſind, die Goltes Wort hören und bewahren. 

cukas XI. 28. 

Wieder rufen die Glockin zum Predigtgottesdlenft, 
hundertlauſende von Glocken rufen auf der ganzen Erde, 
Milllonen hören ihren Ruf, Millionen ſolgen auch wohl 
ihrem Klaug und gehen in das Gotteahaus, Millionen 

hören dort heut wie alle Sonntage Gottes Wort — und 
vergeſſen es wieder. Weun der Sonntag lockt mit ſeiner 
lauten Freude, wenn der Alltag kommt mit ſeinem Staub 
und ſeiner Laſt, mit ſeinen Verſuchuvgen und ſeinen Ver⸗ 
gnügungen, wie wenig iſt dann geblieben vom Goiteawori, 
das wir Sonntags hörten! 

Es gibt Chriſten, deren Chriſtentum darin befleht, 
daß fie Sonntags womöglich die Predigt nicht verſäumen. 

Nun iſt es ja ſicher ein guies Ding, den Tag unſeres 
Flnanzminifler Grabſti hält ſeine Rede über die Herrn dadurch zu Jeiern, daß man ſich um ſein Wort 

Sounlerung der Finamen und beginnt mit einem Geſammt · 
überblick über die bieherigen Maßnahmen der Finanzmi- 
niſter Volens. Die Zwangsanleihe war nur ein kleines 
Niltel, wenn man ese aus der Sutfernung einiger Jahre 
belrachtet. Er weift auf das Verſchwinden der 
Srſvparniſſe hin, die bei dem Einzelnen dem ent⸗ 
prechen, was man beim Staate eine Vergrößerang der 
Einnahmen und eite Verminderung der Ausgaben nenpt. 
Vor dem Kriege hatten wir allein in den VBanken Er⸗ 
ſppuie die jinſhweitzerFranken1772 Wil— 

iganen beirugen und in anderer Form waren ſicher 
3 Miliarden hinterlegt. Henufe beſinden ſich in 
den Barnken kaum 830 Millionen und in der Poſtſparlkaſſe 
gegen 50 Millionen. Dies iſt die blutigſte 
Bande, Das Nebel vergrößert ſich von Mongat zu 
Monat. Die Ziffer von 50 Millionen flammt aus den 
letzten Tagen des Dezember und heute kann augenommen 
werden, daß ſie noch kleiner geworben iſt. Auftatt daß 
der Staat von Krafien der Geſellſchaft geñärkt wird, beſteht 
deule ein Druch auf die Staalaſinauzen von ſeiten ſolcher 
Jeltoren, die ſich früher ſelbſt haljen. Wir bören jedoch, 
daß die Erfparnifſeniht verſchwunden 
dind ſondern nur die Form gzeändert 
ha ben, eine Form die für das Inlereſſe der Geſamiheit 
ſchädlich iſt. Die Bürger ſchühen ſich vor der Ent⸗ 
wertiung der Mark durch Ware neinkänufe. 

Um nun die Staatsfinanzen zu retten, genügt ein 
Augleich der Einnahmen und Ansgaben nicht, man muß 
Ih die Mõelichkeit zu Erſparniſſen ſchaffen. Wenn unſer 
Zrogramm fur einige Jahre berechnet werden ſoll, ſo iſt 
die erfte Bediugaug daſur, für alle Berechnuugen einen 
anderen Berechnungefaktor zu finden, ala unſere 
heulige Mark. Dieſer Berechnungsfallor kdann verſchleden 
aulgefeße werden. Inflinktig wendet ſich jeder dem Golde 
. deckt ſich der Begriff des Goldes in anſerer Ge⸗ 
ſcheft faft mit dem Begriff der Spelulation. Es iſt 
demunech gerechlſertigi, ſich duf den Boben eines auderen 
Seldes als⸗ Serechnungs faltor zu — eines ſolchen 

d imn Bert der Varen auigetrüci iſt. Die 
Sazang des Bereß mungafattori auf die 
Zauftraft im Berhatinie zur Bare, na ben 
Zreifen im Großverkauf, iſt die richtigſte 
Sethode für lie ineren Berechnungen. 
Man künute vohl auch einen auderen Berechnunge falter 
nezmer, . B. den Roggenpreis, aber wenn wir 
die —— der Rogoepprelſe aud des Kurſes des 

weizer Franken an der Vörfe beobahten, ſo 
Anwan wir zur Ueterzengung, daß dieſe beiden Faktoren 

rysa ſind. 10 Waren als Grundlage zur Feeliung des Berechnangsfaktors geben 
2* n klarere Linie,als irgend ein einzeln 

—eree Zerechnungt fallrr Allerdings vird die deit 
8 Frae vom heutigen Zuflaud zur Bercchnung in 
** für ʒele unargenehm ſein, aber da iſt nichts zu 
— ſoalch ein Uebergang korn nicht phne Kriſe, obne 

er für viele Jerſonen und Unlernehmen be⸗ 
—* cigt werden, Dieſe Kriſe lann uns edoch von den 
gt gen Schritler zur Sonierung der dinanzen mih 
* 438 Der erſte Schrilt fib die ree 
9 a der pelle urd dorile nd bangfriftige 

vebite and Eriparnifſe Weßban albt es bei 

verſammelt. Aber nur dann wird ſein Wort uns Segen 
bringen, wenn wir es bewahren. 

Diejenigen Chriſien bewahren es nicht, die ſechs 
Wochentage hindurch nichts nach Gott fragen, denen jeder 
Gewinn recht ift, auch wenn Sünde daxauklebt, denen 
— recht ift, auch wenn es niedrig und un⸗ 
rein iſt. 

Golles Wort bewahren heißt: dieſes Wort zar Richt- 
ſchnar ſeines Lebens und Handelns machen. Da erſchrickt 
vielleicht der und jener. Wie ſollie das gehen? Ja, was 
würde werden, wenn Goll in deine Geſchaftablicher hlnein⸗ 
ſchauen würde! Ein Chriſt, der Gottes Wort bewahrt, 

* jeder Stunde ein Chrift mit all ſeinem Tun und 
aſſen. 

Und ein ſolcher, aber mur ein ſolcher wird ſelig ge⸗ 
prieſen. Vielleicht nicht immer von den törlchten Menſchen. 
Ja, ſie nennen ihn vielleicht einen Dummen, well er nicht 
jeden Vorteil rückſichtsloz auanüht, weit er nicht mil der 
Sünde ſpielen will und eine Unwahrheit nicht über ſeine 
Lippen bringt. Aber Jeſus preiſt ihn ſelig; denn in ihm 
lebt Gottes Kraft, and mit ihm iſt Goiles Troft und über 
ihm iſt Gotles Gnade. 

⸗ 

Berichterſtattungsverſammlung im Verein 
Deutſchſprechender Meiſter aud Arbeiter. Sejm⸗ 
abgeordneter Ing. Emil Zerbe hält morgen, Montag, den 
5. März, um 6h, Uhr abends im Saale des Vereins 
Deulſchſprechender Meiſter und Arbeiter (Andrztja 17) einen 
Vortrag über „Die Geſundung der Staats- 
flnanzen, die nenen Stenergeſetze und das 

dem Vortrag werden nachſtehende Punkle behandelt: die 
gegenwärlige Finanz · und Wirtſchaftslage, die Teuerung 
und ihre Urſachen, das Geſundungoprogramm der Regie⸗ 
rung, das Expoſs des Finauzminifiers Grabſki, das neue 
Einkommenfteuergeſttz, die Erbſchafts ⸗ und Stempelſteuer, 
Grandfleuer und Gewerbeſteuer, die Ausſichten der Finanz⸗ 
geſundung. Der Zutritt iſt für jedermann frel. 

Ein Vortrag von Profeſſor De. Parx— 
Breslau. Dem Schönbeckſchen Vortrage üher Dürer 
und ſein Werl, der allen Teilnehmern noch in Erinnerung 
ſtehen dürfte, ſoll nun ein zwelter hochinteteſſanter Vor⸗ 
trag folgen. Dem Vorftande des Deutſchen Schul ̟ und 
Bildungsvereins iſt es diesmal gelungen, Herrn Vroſeſſor 
Dr. Pax aus Brezlau für einen Vortragsabend zu ge— 
winnen. Herr Profeſſor Pax, der in Deutſchland ale 
Forſcher und Gelehrier einen guten Namen hat und Polen 
aunß eigener Anſchauung keynf, wird in Lodz am Sonn⸗ 
abend, den 10. d. M., um 8 Uhr abends, in der Aula des 
Deutſchen Realgymeaſiams über die Wanblungen in 
der Dierwelt ſeit der Eiszeit“ ſprechhen. Der 
Vortragende wird ſelne Ausführnugen durch Lichtbllder ver⸗ 
anſchaulichen. Aller, bie ſich für dieſen Vorlrag intereſſieren, 
iſt zu empfehlen, ſich beizeiten mit Eintritlsdarten zu ver⸗ 
ſchen. Naheres hierüber wird noch betanntgegeben werden. 

bip. Der Straßen⸗ und Zufubrbahnerſtreik. 
Do die lehte Konferenz zwiſchen den Direltionen und den 
Angeſtallien der Stroßen und Zufuhrbabnen ergehrislos 
nerief, varde auf einer Sißung der Vraͤſidien der Fach ⸗ 
verhande der Angeſtellien der elebtriſchen Strahen bahnern 

neue Finauzprogramm der Regierung.“ In 

—— 

beſchloſſen, an die Staois⸗ und Kommunglbehörden eine 
ordnung zu entſenden. Geſtern wandte ſich dieſe 

ordnung an den ſiellb. Wojewoden Dr. Garapich vund 
fragte ihn, was er zur Beilegung des Streils zu lun ge⸗ 
deuke. Dr. Garapich antworie ſe daß er eine Wiederauf⸗ 
nahme der Verhandlungen gern veranlaſſen wmöchte, daß r 
dies aber angeſichts der HZartnäckigkelt beider Selten ür 
gänzlich zwicklos halte. Darauf begab ſich die Abordnung 
dum Regierungskommiſſar, der gleichfalls erllärte, daß 
57 vermilteln moöchte, daß dieſe Angelegenhelt aber dem 

xbeitaminiſterlum ũberwieſen werden müuſſe. Nachdem 
die Abordnung noch beim Arbeitalnſpektor Wojlliewich er⸗ 
ſolglos vorgeſproche a und Stadtpräfident Rzewſtiihr ertlärt 
hatte daß der Magiftrat in der Angelegenhell des Tariſs 
und der Gehalier der Angeſtellten der Siraßenbahn keine 
entſcheidende Stlwme habe und daß nur das Verlehrawi⸗ 
niſlerium die Straßenbahndirellion zu größeren Zugefländ 
niſſen zwingen koune, wurde eine Sizung zuſammenberuſen 
auf der beſchloſſen warde, eine Abordnung 
Warſchan zu entſenden, die im Mulſterium ſür Arbe 
nnd ſoziale Fürſorge eine Dentſchrift einzureichen hälle 

Graͤbſkis Pläne tragen Früchte: die 

—— — 

beiter verlaugen ihren Lohn nach Golb— 
paritüt. 

bip. Am verfloſſenen Freitag fand eine Berſamnlung⸗ 
der Deleglerten des Verbandes Praca“ ftatt. Luf der 
Verſammlung wurde über elne ganze Reihhe von Fagen 
Bericht erſtaltet. Es wurde eine Dentſchrift bezüghch — 
Unterſtütßzung der Familien der zu mitar 
ſchen Uebungen Einberufenen, die dem Leder 
Wojewoden übermittell werden ſoll, verleſen. Ferner wurd 
miitgeteilt, daß die Ernennung einer Arbeisin pet— 
to vrin vom Arbeils miniſterium genehmigt vurde 
die Forderung der Feſtſehung der Arbeitstohge 
in der Texrtilinduffrie auf der Grandleee 
des polniſchen Zloty kaüpfen ſich ängere 
führungen. Die Löhne ſollen auf einer feſten Grundlage 
ſtehen, von der unter leinen Umſtänden abe vichen weroen 
darf. Ferner wurde über die mil dem Geſetß über die 
Arbeit in der Induſtrie im Widerſpruch ſtehenden Serichts 
urteile bezũüglich des Strells berichlet. — 

1. Die Verwaltung des Verbande? Prace aufu⸗ 
fordern, dem Miniſter für Arbelt und öffentliche Jürſorge 
eine Denkſchrift zu überſenden, worin um die Berechnung 
der Löhne auf der Grundlage des poluiſchen Zloiy nach⸗ 
geſucht wird. Außerdem ſollen ſämlliche Arbeſſerverbände 
zum einheitlichen Kampf um dieſe Lohnberechnung auf⸗ 
gefordert werden. 2. Gegen das Urlell mancher Richter, 
die den Streil als Bruch des Arbiitsvertrages auſehen 
Einſpruch zu erheben. 

Die Lohnbewegunag. Vorgeſtern fand eine Ge⸗ 
neralverſammlung der Köcheſelllon des Fachverbandes der 
Gaſtwiriſchaftsangeſtellten ſait. Es wurde beſchloſſer, n 
dem Vertrage feſtſuhallen, der die Zahlungen gemäß 
Erklärungen der ſialiſtiſchen Kommiſſion regelt. Sollie der 
Verband der Reſtaurallonsbeſitzer auf dieſen Verlrag nicht 
eingehen, ſo lündigt der Verband im Namen der Köche ab 
81. März die Arbeit. —J 

Obwohl den Herrenſchneldern, welche eine 15 pojen 
tige Lohnerhöhung forderlen, 61 Prozent bewilligt wurden 
werden ſie, wie wir erſahren, in der heute ſtafindende 
Generalverſammlung neue Lohnforderungen ſtellen. Die 
Damenſchneidee ſind, da ihnen an Stelle der gefordelen 
75 Prozent nur 30 Proj. Lohnerhöhung bewilligt vurden 
in den Ausſtand getreten. 

—3— —J— 
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Vorgeſtern ſand in den Räumen der Beſirlslemmif⸗ 
ſion der Berufsverbände eine Sitzung der Angeſtellien der 
Lichtſpieltheater ſialt, auf der beſchlöſen vurde 
eine 120proʒ. Lohnerhöhung mit Wirlung vom .Mn 
ab zu fordern. Tußerdem wurde beſchloſſen, alle Milgie 
der, die Mechaniker ſind mit 3000 und alle Billeitere 
wit 2000 M. monallich zugunſten des Verbande fonds 
beſteuern und von der erlaugten Lohnerhöhung 10 P 
zu demſelben Zwieck einzuglehen. 

Die Arbeiter im Kampf mit der Tͤuue 
Auf den am verfloſſeuen Sonntag bon der Polniſchen So— 
gialiftiſchen Partei veranftaltelen vier Abeſece 
zen wurde feſtgeftellt, daß die gegeuwärligt inas 
wirtſchaflliche Lage Polens dringend der Abble ber 
Eine ſoforlige Aenderung der Wulſchaft ſa wend— 
wenn der Staat unter der ſinanellen Saft iä— — 
men hrechen ſoll. Die Verſammelien fordern daher: 1. eine 
erhõhte Befteuerung der Befigenden; bdie Au 
gZonſumfteuern; 3.die Schlehung der Gremnen ur e 
Lebensmittelaus ſuhr; 4. die Aufhebung des Ariilele imn 
Geſet vom 5. Juni, die den Bauern den Waher elalle 
5. die Gewährung hoher Kredite ſĩr die Sbie nd 
perativen zur Bekaämpfung des Wuhers; 6 die Verhä 
gung der ſtreraſlen Strafen gegen Lebens nintel md Gehd⸗ 
Spelnlanten; 7. die Eiurichiung von Arbellertolomen and 
Familienhãuſern ſür Arbelter und 8 die Beibehe ung 
Wieterſchutzgeſetzeß. Stadtpräfident Rzewſti, dee ndee 
Weiler leitnug dieſer Eniſch liehung an den außerordenilichee * 
Kommiſſar zur Bekämpfung des Wachers owle 
heltertlubs im Sejm erfug wurde, verſprach dies u 
Gleichzeitig bemerkte der Präſident, daß ie Sodee 
Vrwaltung flels bereit geweſen ſei. die Bekampfung 
Teuerung zu fordern. S thnne jedoh 
—* eintraten, wann den Gtadten die notwenbigen 
Kredita aeſlandena werdaa. —— 
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bip. Der Kampf mit der Teusrung. Wegen 
Berkaufé, bzw. Anloufſs von Karloffeln zu öbermäßig 
hohen Preiſen wurden einerſelts der Landwirt Autoni 
Ger, wohnhaft im Dorfe Grodzisko, und anderſeits die 
Vebraucherin Antonina Wengrowſta, Rzgowſtaftraße 29, 
zur Veraniwortung gezozen. — Ferner wurde Jan Raus-— 
und Janacy Jus;ewſti, beide wohuhaft in der Oxrtſchaſt 
Grabow, Kreis Leuciyea, zur Verantworiung gejcgen, da 
ſie Schweine zu Wucherpreiſen verlauſten. 

Ueber die Reſerviſtenelnziehungen, die nach 
Preſſemeldungen 300 000 Mamnn umfaſſen, und über 
Fragen des militäriſchen Budgels ſprach Minifter Sosn⸗ 
kowſti in der Mililärlommiſſion des Sejm. Er begrün— 
dete die beabſichtigten Militärgeſetze, die den Sejm in 
abſehbarer Zeit beſchäftigen ſollen, vor allem das GSeſetz 
über die allgemelne Wehrpflicht, ferner über den Milifär. 
etat, die Rechte und Pflichten der Milltärperſonen. Vie 
bevorflehenden Eimiehunsen begründeie der Minifter mit 
der Rotwendiolkeit, die Reſerviften mit dem franzöſiſchen 
Reglement vertraut zu machen, das für die Armee einge⸗ 
ſührt ſei. Seitens der Kommiſſioremliglieder wurden 
eine Reihe von Auskünſten erbeten, auf die Sosnkowſti fol⸗ 
gende Angaben machte: bei der Einzehung ſollen Rück— 
ſſelluwgswünſche der Alademller weilmöglichſt berückſichtigt 
werden; nach der jetzigen Uebung ſollen die Reſervlſten 
einige Zahre von weiteren Uebungen befreit bleiben; die 
Einziehung ſei notwendig, um möglichſt bald die einheit⸗ 
liche ãue bildung durchzuſühren, im Winter habe ſich das 
nicht machen laſſen, man habe daher von vornherein das 
Frůhjahr in Ausſicht genommen; die Frage der Uniformen 
mache voch einige Schwierigkelten, doch ſei ſie erbheblich 
beſſer als im Vorjahre, für die jetzigen Reſerviften reiche 
der Urlſormbefland aus; nach den Ergebniſſen der Revi⸗ 
ſionstommilſion befragt, erklärte der Miniſter, eine Kon⸗ 
feren zwiſchen dem früheren Finanzminiſter Michalſki, ihm 
ſelbſt und Sejmvertreiern habe feftgeſtellt, daß die mili⸗ 
iäriſche Finamwirtſchaft ralionell und auf größte Spar⸗ 
ſamkeit gerichtet ſei. Von rechts wurde trotz dieſer 
Erklärung die genaue Bekannigabe der Reſuliate der 
Reviſſonslommiſſion fũr votwendig erachtet und daher die 
Sitzung vertagt. 

Anders als ſonſiwo. In allen Städien der 
Repuhlt Volen wurden denjenigen Reſerviſten, die ſich 
regiftrieren ließen, die rabezügliche Ausweiſe ausgeſolgt, bzgw. 
ihre Perſonalausweiſe enſſprechend geſtempelt. In Lodz 
dagegen geſchah nichts derarliges. Währenddeſſen ſind 
Lodjer Einwohner, die ſich um irgendeln Dolument außer⸗ 
halb pon Lodz bemühen, Unannehmlichkeiten ausgeſetzt, da 
man von ihnen Regiſtratlonsausweiſe verlangt. 

bip. Die Arbeitsloſen in Lodz. Im Zuſam 
menhang mit der Notlage der Induftrie und der dadurch 
hervorgerufenen Betriebseinftellungen ſowle Schließungen 
von Fabriken iſt die Zahl der Arbeitsloſen ganz beträcht⸗ 
lich geftlegen. Dazu iommt noch ein Mangel an Bargeld 
in der Siadtlaſſe, der es unmöglich macht, in Kürze mit 
öffennlichen Arbelten zu beginnen. 

200 Millla⸗den Bau⸗Kredite. Im Miniſterium 
ſür öffemaiche Arbeilen kand eine Konferenz in Augelegen⸗ 
heit der Erieilung von Krediten für die private Bautätig⸗ 
keit ſtatt. Zum Zweck der Belebung der Baufätigkeit be⸗ 
abfichligt das Finanzminiſterlum den Bauunternehmern die 
Nutzulehung von Kredllen in der Höhe von 200 Mil-⸗ 
llarden Mark in der poluiſchen Landesdarlehens⸗ 
kaſſe zu ermöglichen. Die Kredite ſollen vorläufig in Form 
von vorſchüſſen erteilt werden, die in Bauobligationen 

zurückerſialiet werden. Dieſe Obligationen werden in Kürze 
den einer der ſtaallichen Banlen im Umlauf gebracht wer⸗ 
den, die auch ihre Realiſierung auf dem Geldmarlte über⸗ 
nimmt. Die Obligationen werden in Zloty herausgegeben 
werden, wobei die Summe der in dieſem Jaohre herausge⸗ 
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ſoll. Die Vorſchüſſe an die Bauunternehmungen werden 
gleichſfalls in Zloty erteilt werden. 

Indem die Regierung ſo beiträchtliche Geldwittel zur 
Verfũgung ſiellt, hegt ſie die Heffnung, daß die Baulätig⸗ 
lelt die Belehung ever ganzen Reihe von Induſtriezweigen 
nach ſich ziehen wird. 
nãchſlſen Tagen im Minifterlum für ffeniliche Axbeiten 

Bauaktion ſeſigelegt werden ſoll. 
bip. Gegen den geplauten numorus cdlausus. 

Die Verwollung der jadiſchen Gemeinde beriet in iurer letzten 
Sitzung öber den von den rechteſtekbenden Abgeordneten in 
den Sejm eingebrachten Antrag bezüglich der Einſührung 
des numerus clausus* (prozeniuale Sinſchrãnlung für die 
jũdiſche Jugend) auf den Hochſchulen, wie er im früheren 
Zarenrußland beſanden hat. In einem Proteſt tritt die 
Verwoliuno gegen den Anſchlag auf die in der Verfaſſang 
verbürgie Gleichheit der Bürger auf und ruft die polniſche 
Geſellſchaft um Hilſe an, indem ſie ſie oufſordert, das 
Ideal der Gleichheit und Freihelt, um welches die Polen 
durch die langen Jahre der Knechtſchaft, kämpften, endlich 
zu verwirklichen. 

bip. Seogen das Oflerſchefien. Der Polizei⸗ 
kommandant der Stadt Lodz gab den Leilern der Kom— 
miſſar iate den Auftrag, die Jababer bzw. Verwalier von 
Apotheken und Drogerien davon zu benachrichtigen, daß bis 
zum 10. April d. J. im Inlereſſe der Ruhe in der Stadt 
und der Sicherheit der Einwoßner jeglicher Verkauf von 
Kalinmchlorat und Schwefel verbolen iſt. Der Verkauf iſt 
in dieſem Zeitraum vur donn geſtattet, wenn ein Rezept 
des Arttes vorliegt, und auch da nur wenn der ver⸗ 
irauena würdige Empfärger mit ſeiner Unlerſchrift beſtätigt, 
daß dieſe Sioffe nur zu Heilzwecken verwendet werden. 
Verſtöße gegen dieſe Verornnung ſowie das Werfen von 
Velarden wird ſtrengſtens beſtraft und Kinder bis zu 10 
Jabren der verantworilichen Aufſicht ihrer Eltern übergeben 
werden. 

dip Gefangennohme eines gefährlichen Betrũgers. 
Seit längerer Zeit trieb in Lodz ein Beirüger ſein Unweſer, 
der die Familien berlenigen Verſonen aufſuchte, die ſich in 
Unterſuchungshaft beſfauden, und gab vor. durch Behechuugen 

das Unterſuchungsgamt in eine für die Gefaugenen günfligen 
Weiſe umſimmen zu wollen, zu welchem Zwecke er ſich größere 
Gelbſummen einhändigen Ueß. Als die Unterſuchung gegen 
die in Sachen der Mißbräuche bet ber Firma Scheibler unb 
Grohmann verhafteten Perſonen im Gage war, wurde der 
Volizei binterbracht, daß ein gewiſſer Jakob Belchatowſk', wohn 
baft Wechobnia 49, ſich von den Familien der Verhafteten Gelb 
zu Beftechungszwecken geben ließ, um augeblich elne Frei ⸗ 
laſung der Gefangenen herbeizuſühren. Belchatowſti wurde 
beobachtet, aber er ſchöpfte Berbdacht und verſchwand plötzlich 
Mach elniger Zeit tauchte er wieder auf der Bildfläche auf. da 
er glauble daß die Wachſamkelt bder Folizel nachgelaſſen habe 
um ſelne Angelegenheiten zu orhnen, erſchien er eines Tages 
mit ſelnen Schwlegerſohn in der Wohnung eines Deteltiys der 
3. Brigade und bot ihm o7000 Mart für die Niebderſchlagung 
des Verfahrens gegen ihn an. Er wurde aber verhaftet undb 
ins Gefäuguis eins eliefert. Es ſtellle ich heraus, daß er für 
die Befreinug von Geſangenen bis 2 Millionen M. verlaugte. 
Die Polizel bemüht ſich, die auf dieſe Weiſe geſchädigien 
Perſonen zu ermitteln. 

Fürſorge über ehemalige Gefanzene. In 
der lehlen Sizung des Rechtepatronais wurde von Oberſt⸗ 
leutnant Dobrowolſti der Antrag eingebracht, wonach zur 
Verftaärkung der Miltel der Gefangenenſeltlon-Allien in 
Zloty in Umlauf geſetzt werden ſollen. Dadurch würde es 
möglich ſein, Werkſtällen für ehemalige Häftlinge zu er—⸗ 
richien. Der Vertreter des Verbandes ehemaliger Soldalen 
ſchlug vor, daß das Orgamſatlonalomitee der Woerkſtälten 
vor allem diejtnigen Juduſtriezweige im Zuge bedgallen 
müßte, die bisher wenig ausgenütßt worden ſind (z. B. die 
Verarbeilung von Obſt) Nach langerer Ausſprache wurde 
beſchloſſen, ein Organiſations lomliee von Irbeits werlſtätten 
für ebemalige Häftlinge ſowie ein Finanzkomitee der Ge—⸗ 
ſans⸗renſ⸗ Hion ins Lehben zu rufen. 

In dieſer Angelegenheit ſoll in den 
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Sochherzige Spenden für die St. Watthäuairche. 

Uuns wird geſchrſeben Zwei Gemeindeglieder. die picht gen auut 
ſein wollen haben in üäußerſt daukenswerter Weiſe unſerer 

Erſterer ſpendete 20 Dolar. zweiter 
— zwei Wechſel im Beirage von einer Milion — Goftt der 
Serr, welcher edle Taten belohnt, ſegne die verehrten Zerren 
Spender. Möchten dieſem edlen Beiſpiele viele ſolaen. Wer 
Jeizt dem Baufonds Mittel zur Verfügung ſtellt, ſo daß ſoſort 
Materlallen gekauft werden konnen. der gibt doppelt nud drei⸗ 
fach ſo viel, als wenn er dieſelbe Summe nach einigen RNongten 
opfert. Pabor J. Dietrick. 

Kinderfürſorge. Ueber die überaus nüßtliche 
Tätigkelt zur Ernährnug der Kinder, die troßz der Noflage 
der Stadt von der ſtädtlſchen Abieilung für öffentliche 
Bohlfahrt entfaltet wird, exfahren wir nachſtehende Einzel⸗ 
heiten: Der Wert einer Lebensmitielportidn wurde im 
Monat Februar auf 70 Mark, im Monat März dagegen 
auf 100 Mark feſigeſetzt. Angeſichſts deſſen, daß der 
Magiſtrat alle Unterhallskoſten der billigen Küchen und die 
Unterſtützungen aufbringſ, wurde beſtimmt, daß die Koſten 
der Lebens mitlelportionen je zur Halfte vom Magiſtrat 
und ven den Kindern beſtritten werden ſollen. Daher 
wird am 5 Mär; dieſes Jahres der Preis für ein Mit- 
tageſſen auf 35 Mark feſtgeſetzt, der am 25. März auf 
50 Mark erhöht werden ſoll. Es muß hervorgehoben 
werden, daß der Magiſtrat gegen 80 Prozent der Portionen 
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umſopſt verteilt. 
ab. Verbot des Sandols mit Tabakwaren 

aus Oberſchleſien und Daunzig. Der Regierungs⸗ 
dommiſſar der Stadt Lodz teilt mit, daß das Finanzmini⸗ 
ſterium die Einfuhr von Arlileln des ſtaatlichen Monopols 
aus Oberſchlefien verbolen hat. Dazu gehören Salz, 
Sac darin und Tabak, ebenſo alle Tabakwaren. Die Ein⸗ 
fuhr dieſer Waren und beſonders der Tabalerzeugniſſe, wie 
auch deren Aulauf und Verlauf unterliegt einer ſirengen 
Shrofe und zieht den Verluſß der Nonzeſſion für den Heu- 
del mit Tabakvaren nach ſich. Eine Bekämpfung dieſes 
ungeſehlichen Vorgehens kann aber nur daun exfolgreſch 
elnſehen, wenn die aufgeklärte Allgemeinheit dabei milhllſt. 
Daher muß jeder, der ſolche Zigaretlen verlauft, angehallen 
und entweder dem Finanzfonfrollamt oder der Poligel ſamt 
den verdächtigen Waren übergeben werden. Dos obige be⸗ 
zieht ſich auch auf diejenigen Tabalwaren, die aut der 
Freien Stadt Danzig eingeführt werden. — 

Das Racht der nuchelichen Kinder. Die 
Abgaordnete Ladzina brachte im Sejm einen Druuglich keite⸗ 
antrag ein, dewzuſolge die Regierung im Laufe von drei 
Mongten ein Geſeßz über das Necht der unechelichen 
Ainder aus arbeiten ſolle, um deren Exſten; zu verbeſſern. 

Der ewige Kohleumaungel in den Schulen. 
Eine ganze Reihe den Volks ſchulen ußie in dieſer Woche 
wegen Koblenmangels geſchloſſen werden. Wäre es nicht 
endlich angebracht, nach dieſer Richtung hin geordnete Zu⸗ 
ſtäude eintreten zu laſſen? 

bip. Lebensmüde. Im Hotel Klakasſs“, Cegiel⸗ 
nlana 64, nahm der in Konin wohnbajte Stanis la WVan⸗ 
trowiez in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Giſt zu ſich. Der 
Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte ihm die erſte Hilſe 
und ließ ihn in das Spital in der Drewnowſla ſchaffen. 

bip. In der Wolboiſta 26 trank dle 483 jährige 
Helene Woonicka in ſelbſtmörderiſchee Abſicht irgend eine 
Flüſſigkeit. Der Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte ihr 
die erſie Hilſe. gebenen Oblisnfionen oeo⸗ n 25 Millionen Zloin betfragen 
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SBer dene Beobachter — der tieſſte dente iſt allemol 
der mildene Richter. Bucklher. 

Die Cochter des Miniſters. 
Roman von Ernſt Seorgy. 

e5. Fertſezung)· Machdruck verboten. 
Woher kam der Brief?“* 
Aus Bad Reichenhall. Der Umſchlag trug den kluf— 

oruck eines großen Hotels. Es iſt wirklich befreiend, denn 
man konnle ſchon das Schlimmſte annehmen. Die Mein— 
hares zitlerlen, daß ſie in UArgenlinien oder auf der heim- 
reiſe oder in Aalien verunglückt ſei. Ich hoffe, meine 
Mutler gibt der Familie auch umgehend Nachricht. Wir 
ſind hnen doch jeht — leider — recht verpflichtet.“ 

Der Herr miniſter will gut machen, was er an der 
Tochler ſündigte!“ 

Moͤglich! Ob es zu ihrem Nutzen geſchieht? Ich 
beneide Serlrud nicht, wenn ſie dieſen brüchigen Menſchen, 

der ſich auch äußerlich ſehr verändert haben ſoll, nun ein 
gamzes Leben lang vom Rande des Ebgrundes fernzeu— 
halten hat. Sie iſt heufte voch erſt ſiebenundzwoönzig Jahre 
alt und hat eine lange Zukunft vor ſich,“ ſagte Eva Wie— 
ſener bedauernd. 

Gertrud iſt nicht zu bekehren, und ihr Eiſenkopf 
wird mit ihm ferltig!“ antwortete die Lehrerin. „Haben 
Sie übrigens heute morgen geleſen?“ 

Ich habe die Zeifung noch nicht angerührt. Wieſo? 
Was gibt es?“ fragte Ea. 

Mun, es ſteht eine lange Geſchichte unter der Ab⸗ 
teilung „Seſellſchafllches.“ Seine Exzellenz hat, gelegent- 
lich der geſtern ſtaltgefundenen Vermählung ſeines Sohnes, 
des Redierungsaſſeſſors Dr. Herbert Meinhard. mit der 

heimen Kommerzienrals Worbing bei der Taofel die Verlo— 
bung ſeiner Tochter Suſanna mit dem Königlichen Kegie— 
rungsrat Baron Dr. Ottheinrich von Linden 
Dorothea ſprach all das in ſpöltiſch klingendem Tone und 

fuhr aufatmend fort: „Und darauf folgten natürlich 
außerſt ſchmeichelhafte Bemerkungen ũber Suſannes ſchähens 

werles Maltalent und die Erwähnung, daß Dr. von Lin- 
den 2zu 
ſich auch ſchon durch einige Schriften über die Bologneſer 
Malſchule einen guten Namen gemacht habe.“* 

„Dann paſſen die beiden ja vorzüglich zuſammen,“ 
ſagte Cva Wieſener, der wie immer, wenn von den Mein— 
hards die Rede war, unruhig das Herz klopfte. „Ich 

traf übrigens vor einigen Tagen Exzellenz und ſeine Frau, 
die beide erſchreckend gealtert ſnd. Sie ſaßen in einee 

die vor emem Seſchäft in der Leipzigerſtraßr Equipage, 
hiel 

Der Kummer, den ſie Sertruds wegen zu ertragen 
haben, wiegt beinah die Freuden auf, 
deren Kinder bereiten. Ein böſes Seſpenſt 
dieſer ewig bohrende Gram!“ 

Die andere lauſchte ſchweigend, die Hände in unru— 
higem Spiel im Schoße. „Sie können einem leid tun. 
Die beiden alten herrſchaſten blieben ſich mmwmer gleich in 
ihrer vornehmen Liebenswürdigbeit und Güte!“ 

„Ja. das kann man nicht anders ſagen!“ gab die 
Heumann zu. „Die Meinhaids verdienen ihre Stellung.“ 

Ich möchte wiſſen, wie ſie ſich die zukünftige Ent— 
wicklung von Georos und vielleicht auch GSertruds Daſein 
vorſtellen,“ erwog Eva. 

Haben ſie ſich damals nicht darüber geäußert?“ 
x Nein. als ſie Mutter und mich zu einer Beſpre— 

im Hauſe iſt 

einzigen Tochter des bekannlen Sroßinduſtriellen und Se— 
— — 

chung zu ſich baten, war nur von meinem Bruder und 
ſeiner Verſchickung nach hier die Rede. Man verabredete, 

daß Mutter ihn in hamburg abholen und mit ihm ſo— 
verkündet. gleich nach Altlindenroden reiſen ſollte.“ antwortete die 

GSefragle und meinte dann: ‚Doch nein, ſie boten ihm 
noch ein oder zwei andere Poſten zur Auswahl an. Alle 
natürlich weit von Berlin entfernt und möglichſt ſeinew 

Können entſprechend.“ 
den hervorragendſten Kunſtkennern gehöre und 

die ihnen die an- 

Dorothea ſah Eva geſpannt an. 
‚Und Ihr Bruder wählte dieſe Stellung?“ 
Ja, wie das Ergebnis beweiſt. Ich verzichte auf 

ein Wiederſehen!“ 
‚Sie können auch hart ſein, Sva!“ 
„O ja, das kann ich,“ gab ſie herb zu. „Ich bin 

vorläufig mit ihm fertig. Eber ich möchte einmal in den 
Kopf des Miniſiers hineinſehen und wiſſen, was er plant. 
Er kann doch nicht wünſchen, daß ſeine Tochter an die 
ruſſiſchlitauiſche Grenze heiratet und die Sattin eines 
Forſtverwalters ſeines angeheiroleten Vetlers wird?“ 

Vielleicht will er ihn langſam wieder aufſteigen laſſen! 
Möglich, daß er die Zeit da oben, wo ſich die 

Füchſe mit den hHaſen Gute Nacht ſagen, als Prüfungs- 
und Probejahr für beide auffaßt. Mutter lebt da in dem 
ſehr einfachen Jagdhauſe dieſes Grafen Werkenau ganß 
abgeſchnitten von der Welt. Elltlindenroden iſt das entle— 
gene Vorwerk eines rieſigen Beſitzes. Außer Jägern, 
Waldhütern und Holzſchlägern ſehen ſie kaum einen Men 
ſchen. Ich habe oft tiefes Mitleid gehabt mit der allen 
Frau, die da in der Einſamkeit eingeſchneit ſitzt* 

„Es muß auch furchtbar ſein beſonders für eine ſo 
menſchenfreundliche Natur, wie es Ihre Mutter iſf. Aber 
ihre Liebe zu dem Sohne iſt eben ihr ſtärkſter Trieb.“ 

Cortſehung folah. 
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Woch — ei L 
cheiheee 

fls der Regierungsbeamte Hepomuk Tſchurtſchentaler ſei— 
nen geiſtigen Zuſammenbruch herannahen fühlte, dachte er ans elt 
Heiraten Sleichviel wen. Er wollte ſich nur in warme häus— nung. Eine echte Minuskapazität. 
liche Pflege begeben und 
wähnte, am beſten in den 
ausgebreileten Armen der 
Philomena Zwickl unterzu⸗ 
kommen. 

fls er mit derſelben am 
Traualtar ſtand, tanzten be— 
reits die weißen Mäuſe einen 
ſinnigen Hochzeilsreigen vor 
ſeinen fugen, und in ſanfter 
Verblõödung verließ er mecha— 
niſchen Schrittes das Standes- 
amt. 

Trotzdem war ſein erſter 
Junge ein völlig normal ent— 
wickeltes Kind, wenn man 
von dem etwas grotkesken 
Waſſerkopf abſah, durch den 
aber die Tſchurktſchenkalers 
bereits ſeit allersher ſich 
aus zeichnelen. Er erhielt in 
der Taufe den Hamen Nepo— 
muk und ward vom vaͤter 
zur Karriere des Staalsbe— 
amten beſtimmt. Ellſo konnſe 
er aufwachſen wie die Lilie 
auf dem Felde. 

Das zweite Kind kraf 
ſchon auf allend dekadenter 
in den Lichtkreis dieſer Welt. 
Es wurde Herbert benamſt 
und erhielt im weiteren Ver— 
laufe ſeiner Jugend die Be— 
zeichnung „Schmierfink“, da 
es vicht nur ſich, ſondern auch 
ſonſt alle Dinge, die hm n 
ter die Finger kamen, ſmnlos 
bekleckſſe und verunreinigte. 
kluf den „Schmierfink“ folgte 
der Caller⸗ Ihm genuͤgfen 
ſieben Mmonale zur menſchli— 
chen Keife, aber er in noch 
mehr als ſein jungerer Bru 
der unter den SſSuünden der 
Väfer. Mit neun Jahren hatte 
er hoch nicht das Sprechen 
etlernt, ſondern er blödel⸗ 
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Die Whenw Familie. 
Von heinz Scharpf 

unverſtãndlich für die ganze Welt. 

die Süße unſter dittern Hot. 
Wir wandern und wir gehen, 
Weiß keines Weg und Zziel, 
Sind wir im wirren Wehen 
Ein Blatt, das müd vom Baume fiel. 

Und müſſen nun vertrauen 
der Kraft, die uns verblieb, 
Und gläubig auf ſie bauen 
Nur einzig uns zu Nutz und Lieb. 

Iſt auch auf tauſend Wunden 
Da unſer Tag geſtellt, 
Der Schmerz kann nur geſunden 
Die Wehen dieſer wirren Welt. 

Sind ja in uns der Brornen 
Tiefinnerſt noch genug 
Und Sterne auch und Sonnen 
Zzu Erdenwerk und Höhenflug. 

so wird nach Mühetagen, 
Von Slück und Slanz umloht, 
Uns krönen und uns tragen 
Die Süße unſrer bittern Not! 

wilhelm Lnenemann. 

Sonntag, den 4. März 1023. 
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den ganzen Tag ein monotones Lalalala vor ſich hin und blieb 
Eine bedauernswerte Erſchei⸗ 
Daraufhin hätte eigenllich 

das Ehepaar Tſchurtſchentaler 
des Guten genug getan ge⸗— 
habt, aber Frau Philomena 
gefiel es noch einmal, ſich in 
zwillingen zu verſuchen. 

Leider erlebte der gute He— 
pomuk die Freude nicht mehr, 
er war an zunehmender Se— 
hirnerweichung vor dem neu⸗ 
erlichen Familienzuwachs ſanft 
dahingegangen. Da ſtand 
nun die Witwe mit ihren fünf 
kindern da, von denen eines 
halbwegs normal, wenn auch 
waſſerbekopft, die andern vier 
aber von haus aus ſo be— 
laſtet waren, daß ſie die Spar- 
taner kurzerhand den Berg 
hinabbefördert hätten. Nur 
die EAffenliebe der Mutlter ließ 
Frau Tſchurtſchentaler nicht an 
ihren NHachkommen verzwei- 
feln. 

Die beiden Zwillinge wa— 
ren Mädchen. Recht puhige, 
kleine Seſchöpfe. Nur litt das 
eine, Trudl genannt, an an— 
geborenem bdeitstanz, bei dem 
es ſich alle Kleider vom Leibe 
riß, während der andere 
zwilling, das ſüße Evchen, 
gerade von einer entgegenge- 
ſehlen Manie befallen war 
und alles, was ihm unter die 
hãände kam, bekleiden mußte. 
Des hauſes hund bekam 
eine Halekrauſe aus Muſters 
Brautſchleier, Tanles Ofen 
wurde heimlich von oben bis 
unten in deren ſchönſte Klei- 
der gehüͤllt und ihm das nek- 
kiſche Kapolthütchen aufgeſeht, 
und derlei Streiche jeden Tag 
verübt. Es war wirklich nicht 
leicht mit den Kindern. Eber 
ſie blleben doch eine Gottes- 
gabe. 



Nlepomuk. der älteſte, ſtudierte, muiterte, repetierte und 
Mehr iſt über ihn nicht 2zu ſagen. maturierte. 

Sternbild des geiſtigen kirbeiters geboren. 
fink, wuchs in der Schule der Zurückgebliebenen auf und be— 
ſchmierte weiterhin Tiſch und Leinewande auf die ſinnloſeſte Elrt. 
Das führte zu ſeiner Entfernung 
aus der tAnſtalt und Internierung 
in einem Candesgeneſungsheim. 

hier konnte er ſich ungeſtört ent 
wickeln. denn der joviale firet hatte 
Intereſſe an ihm gefunden. Nach 
Herzensluſt durfte der Schmierfint 
ganze Bogen Papier mit ſeinen Er⸗ 
zeugniſſen bekleckſen, ja man ſtellte 
ihm daru noch Pinſel und Farbe 
zur freien Verfügung. Und eines 
Tages ſandte der findige Doktor 
— angeregt durch EAbbildungen 
ähnlicher Kunſtwerke in verſchiede⸗ 
nen iuuſtrierien Blätiern — einige 
„Bilder“ Herberts einer expreſſio- 
niſiſchen flusſtellung. Damit war 
der vielgelãſterte Schmierfink den 
Klauen der ihn nicht verſtehend n 
Welt entriſſen und mit einem Schlag 
berũhmt. Denn ihm, als gebore⸗ 
nen Irren, gelang das Verrückte 
viel echter als denen. die nur als 
Geſchäftskniff ſich ſo gebärdeten. 
flils Fuhrer einer extremen Künſtler- 
gruppe lebt Herbert Tſchurtſchen 
taler nun vergöltert und um jeden 
Preis gekauft, ein beneidenswertes 
irdiſches Daſein. — 

Der ‚Laller“ halte einen ſteile⸗ 
ren weg zu ſchreiten. Rber er 
fuhrte ↄu einem gleich gedeihlichen 
Ziel. JZahrelang blieb ſeine einzige 
Geiſtesleiſtung noch ſein ewiges 
Lalalala, ſo daß ſogar der guten 
Frau Philomena Zweifel uber ſeine 
Fähigkeiten aufſtiegen. Da über⸗ 
raſchte er die Welt mit ſeinen er⸗ 
ſten Sedichten. Noch war darin 
alles dunkel, ſtammelind, verwor⸗ 
ren, aber doch manches ſo originell, direkt vom Vater, daß die 
gluͤckliche Miſchung von Souk, Transzendentalem und lebens 

Herbert, der Schmier 

Ffus dem Zialowilezer Urwald. 
Wie die Polniſche Telegraphen-figentur zu melden wußte, iſt 
die Borkenkäferplage. die in dem einzigen Urwald Curopas 
rieſigen Schaden anrichtete, beſeitigt worden. Es iſt jmithin 
begrunde e hoffaung vorhanden, daß dere Sehenswurdigkeit 
Polens, in dem es noch vor kurzem Wiſente gab, unſerem 

Lande erhalten bleibt 

den Unterſtützungen, 
echter Primitivität die Feinſchmecker auſhorchen ließ. Im Tu laſſen. 

ward der Laller eine Hoffaung, ein „üngſter“, und ſeine Bucher 
Er war im flatterten von Berlin aus in alle Welt. fils er ſeine Bühnen⸗ 

viſion „Gas in der Nacht“* in zweiundvierzig Bildern den Thea⸗ 
tern einreichte, boxten ſich die Direktoren buchſtäblich um das 
Stũck. Jahrelang verfolgte ihn eine ehemalige ruſſiſche Groß⸗ 

füu ſtin mit ihrer Liebe. doch trug 
eine Verehrerin in beſſerer Valuta 
ſchließlich den Sieg davon. — 

Was nun die Mädchen vetrifft, 
ſo haben es Mädchen, beſonders 
erblich velaſtete, von haus aus 

leichter als Männer. 
Trudl, die mit dem Veitstanz, 

fand einen Impreſario und reiſt nun 
in fmerika als gefeierte Grotesk- 
tãnzerin. Da kann ſie nun ihre 
Slieder nach Herzensluſt verrenken 
und ſich die Kleider vom Leibe 
reißen. Ein bißchen Schleier ließ 
ihr ihr umſichtiger Manager für 
alle Fälle auf den bloßen Leib ma⸗ 
len, um auch Jugendlichen den Zu⸗ 
tritt zu ihren Darbietungen 2u er⸗ 
mõglichen. Ihr Einkommen be— 
ziffert ſich in Dollar ſo hoch, wie 
das der Henny Porten in Mark. — 

Sochen, das ſüße Kind, hat 
einen fran?öſiſchen schneider ge⸗ 
heiratet. Der machte ihr in Paris 
einen raſch zur Berühmtheit ge⸗ 
langenden Salon auf. Dort be⸗ 
kleidet ſie nun die Damen der er⸗ 
ſten GSeſellſchaft. kille neueſten 
Modeſchõpfungen, mögen ſie noch 

ſo verrũckt ſein. werden ihrer krank- 
haften Phantaſie zugeſchrieben, die 
in allen Orgien ſich ausſchwelgen 
kann. 

Das Aparteſte iſt noch von ihr 
zu erwarten. Paris vergöttert die 
geniale Frau. — 
»Waren noch ein paar Worte 
ũber Tepomuk 2u verlieren. 

Er lebt ſchlecht und recht als geiſtiger fürbeiler — von 
ie ihm ſeine Geſchwiſter zukommen 

——————— — — ———— — — 

Unſere sejmabgeordneten. 

Herr Robert Pieſch. der deutſche Sejmabge- 
ordnete von Bielitz, iſt am 27. Juli 1821 in Bie⸗ 
uitz geboren. Er verließ ſchon in früheſter Jugend 
ſeine Vaterſtadt, da der Beruf ſeines vaters die 
Familie zu wiederholtem Wechſel des Wohnorts 
noötigte. Die erſten drei Schuljahre beſuchte der 
fbgeordnete polniſche Schulen in Galizien. dlie 
4. dolksſchulklaſſe der evangeliſchen“ Schule in 
Bielitz, die 5. Klaſſe an der öffentlichen Schule in 
Teſchen. Nach fAbſolvierung von 8 Klaſſen der 
Teſchener Realſchule trat er in die Teſchener ſtaat- 
liche Lehrerbildungsanſtalt ein, die er im Jahre 
1890 mit fluszeichnung abſolvierte. 

Seine erſte finſtellung fand herr Pieſch an 
der öffentlichen Schule in Bielitz. Im Jahre 1892 
legte er die Lehrbefähigungsprüfung und im 
Jahre 1894 die ſtaatliche Fachprüfung fur die 
mathematliſch ˖ naturwiſſenſchaftliche Gruppe ab. 
Im Oktober 1895 wurde er als Profeſſor an die 
evangeliſche Lehrerbildungsanſtalt nach Bielitz 
beruken und luvernahm mit Bewilligung ſeiner 
vorgeſetzten Behörde imn ahre 10185 die direktion 

0 

Robeci Pieſch 

der Städtiſchen Lehrerinnenbildungsanſtalt. Im 
Jahre 1908 in den Semeinderat der Stadt Bielitz 
gewãählt, gehörte herr Pieſch dieſer Köͤrperſchaft 
vis zu deren fuflöfung im Jahre 1921 an, in der 
letzten Zeit als Obmann des FSinanzausſchuſſes 
und Vvorſitzender des Ernaͤhrungsrates. 

fluf nalionalem Gebiete wirkte der bielitzer 
Abgeordnete in dem Schutzverein Hordmark 10 
Jahre als Obmann. Unter ſeiner Leitung erfolgte 
der Bau des Bielitzer Schüulerheims, das für die 
deutſche ſtudierende ugend ein Segen iſt. Dem 
derwaltungsrat des Schulerheims gehoͤrt er noch 
heute an. Bei der Wahl des geſetzgebenden Sejms 
im Jahre 1919 war herr Pieſch Spitzenkandidot der 
deutſch · bürgerlichen Parteien Oſtſchleſiens. Die Wahl 
wurde durch die interallierte Kommiſſion für Oſt- 
ſchleſien für ungültig erklärt. Bei der FReuwahl 
im Oktober 1922 wurde herr pPieſch durch das 
dertrauen ſeiner Wähler in den Warſchauer Sejm 
entſandt und gehört hier der Budget und Rechts- 
kommiſſion an. 



úSie kommt nie wieier 
Von Friedrich Huth. 

Sie kommt 
kommt nie wieder!“ Mit dieſen Wor⸗ 
ten ſchließt Arihus Schnitzlers berũhm · 
tes Schauſpiel LCiebelei“. 

die Schlußworte des greiſen bio- 
linſpielers hans Weiring haben unſere 
Seele in heftige Schwingung verſetzt, 
und unwillkurlich flüſtern wir mit be⸗ 
benden Lippen die Worte: Sie kommt 
nie wieder. 

Sie kommt aber doch wieder. Der 
Vorhang fällt, das Publikum klatſcht, 
und ſofori iſt Chriſtine, die Tochter des 
alten Geigers, wieder zur Stelle und 
verneigt ſich, freundlich lächelnd, ror 
dem gefüllten Hauſe. klll unſere See⸗ 
lenangſt war umſonſt, und wenn der 
Dichter die Frage offen ließe, ob ſie 
wiederkehren werde. ſo war er ganz 
im Recht; Schnitzler kennt ja auch 
ſeine Pappenheimer — er weiß, ſie 
wird wiederkehren, wenn nur Gevatter 
Schneider und handſchuhmacher tüch⸗ 
tig die hände zuſammenklaiſchten. 

In einem Theater gibt Fräulein X. 
die Chriſtine; eine liebe Schaupielerin 
und gewiß nicht ohne Talent; aber ich 
Könnle ſie vergiften für dieſes Ver⸗ 
gehen gegen den Geiſt der Dichtung. 
Ali dieſe Herren Wallenſtein, Cäſar, 
Hamlet, Romeo — dieſe Damen JZulia, 
Ophelia, Desdemona uſo. deren Schick 
ſal uns erſchüttert, die ſo groß ſind 
und lebhafteſte Teilnahme unſeres Her⸗ 
zens exrwecken, werden zu jämmerli⸗ 
chen Rreaturen, wenn ſie das Beifall- 
klatſchen einiger Hundert Philiſter wie⸗ 
der zum Leben erwecken kann. Bar- 
daren find ſie alle, wenn ſie aus der Dichtung, die wir nach ſ 
dem Willen ihres Schöpfers als wahr hinnehmen muſſen, einen 
ſplchen Hokuspokus machen; wenn ſie uns eus den hohen 
Wolken, in die uns ihre 
edle Kunſt erhoben, zu- 
ruckſchleudern in den 
Schmuͤtz des Ellltags, 
wenn ſie ihr eigenes 
Runſtwerk erbarm ungs 
los vernichten. 

Der Beifall ſoll nicht 
fehlen. Er verſtändigt 
den Kanſier, dah ſeine 
Worte dundeten klorr 
der Darſteller hat nicht 
das Recht, das Wori 
des dichlers in das Ge⸗ 
genteil zu verkehren. 

In irgend einem mo⸗ 
dernen Lufiſpiel emfuhrt 
ein Jungling die Geüebte 
auf ſchneilen Roſſen. Es 

igt noch eine weitere 
Szene, eine breite Con⸗ 
verſation, dann erſt fälit 
der Vorhang, und ſofort 
iſt der gute mann mit 
ſeiner ſelieblen wieder 
Zzur Stelle, obwohl er 
ſchon einige Hundert 
Riometer hinter ſich ha⸗ 
en müßte. Dieſen UÜn 

fug ſieht man fäglich 
auf der Buͤhne. da 
Darſteller kennt weder 

aum noch Zeit und 
macht auf dieſe Weiſe 
jede Illuſion zunichte. 

ben hören wir, daß X. 
und Y. in Madrid ſei, 

nie wieder — ſie 

Im ſüdlichen Stillen Ozean hat ein Erdbeben ſtattgefunden. 
der foigende Sturmfluten ſuchten die hawai-Inſeln heim. In deren haupthafen, der hilo 
Bai. brandete nachdem das Meer weit zurückgetreten, es plötzlich mit ungeheurer Gewalt 
zurück. Eine funf Meter hohe Flutwelle warf ſich auf das Ufer, knickte Bäume und riß ſie 
aus, warf Eiſenbahnbrucken in die höhe und raſierte ſämtliche kleinen Stranoläden fort. 
Zahireiche Menſchen wurden ins Meer geſchwemmt. Die Stadt Hilo hat ſchwer gelitten. 

a0- jãänriges Dienſtjubiläum 

Herr Paul perſene. 

ſAm Donnerstag, den 8. ds. Mis., feiert Herr Paul Per- 
ſeke ſein 40-jähriges Dienſtjubilädum bei der Firma Elk⸗ 
tiengeſeliſchaft der Dampfbierbrouerei K. finſtadi's Erben. 
Wahrend dieſer langen Reihe von JZahren hat ſich der 
Jubilar durch Pflichitreue und Gewiſſenhaftigkeit gegen- 
ũber der Firma ausgezeichnet und auf dieſe Weiſe das 
volle dertrauen und die chtung ſeiner Vorgeſetzten er⸗ 
worben. kluch im Kreiſe ſeiner Mitarbeiter erfreut ſich 
Herr Perſeke infolge ſemer liebenswurdigen (harakier- 

eigenſchaften allgemeiner Wertſchätzung und Sympathie. 
Mõge es ihm beſchieden ſein in gleicher Friſche das 

fünfzigjährige Jubiläum zu feiern! 

Das grotze Crdbeben auf den Hawai-Inſein. 

Oden links: Partie aus der Stadt hilo: Rechts: Die hHawai-Kuüſte. Unten: Haleokala auf 
Maui dir größte Kraterring der Erde. 

Ungeheure, ſchnell hintereinan- 

und wenige Sekunden ſpãter verneigt 
er ſich auf einem Markiplatz oder in 
einem Parke einige 1000 Meilen fern 
von Madrid vor dem lieben Publikum. 
Die Leute müſſen ſchneller als der 
Blitz den flether durchſaufen, um recht⸗ 
zeitig wieder beim Fallen des Vor-⸗ 
hanges zur Stelle zu ſein und den 
Beifall ihrer Freunde zu erhaſchen. 

Iſt es denn gar nicht möglich, 
dieſe Kinderei zu überwinden? Dar- 
über kann kein Zweifel beſtehen, daß 
allen Gebildeten dieſe Verſtümmelung 
des dramatiſchen Werkes ein Greuel 
iſt, und daß nur ungebildete Menſchen 
darauf ausgehen, den Darſteller her⸗ 
vorzuklatſchen — ein Unfug, den man 
ſich nur bei den, blödſmnigſten Poſſen, 
aumn denen ũberhaupt nichts zu verderben 
iſt. gefallen laſſen kann. 

Undekannle Jeſus⸗Motte. 
Dem in Kurt Wolff-Verlag . 6.. 

Munchen erſchienenen Werke Die 
verſprengten Worte Jeſur, 
herausgegeben von Benedikt SGod e⸗ 
ſchalk, mit Erlaubnis des derlages 
entnommen. 

Die mit mir ſind, haben mich nicht 
verſtanden. 

Denn nicht aus Neid hat der herr 
in einem Evangelium geboten: Mein 
Geheimnis bewahre für mich und die 
Söhne meines Hauſes. 

¶ 

Bittet um das Sroße, und das 
Kleine wird euch hinzugegeben werden, 
und bittet um das Hhimmliſche, und 
das Irdiſche wird euch hinzugegeben 
werden. * 

Wo zwei ſind, da ſind ſie mit Gott, und wo einer iſt mit 
ſich allein, da ſage ich: ich bin mit ihm. Kichte den Stein auf, 
und du wirſt mich dort finden, ſpalte das Holez und ich bin dort. 

Der Heiland ſprach: ich 
kam, um die Werke des 
Weibes 2u vernichten. 

Wer ſucht, ſoll nicht 
ruhen, bis er findet, 
wenn er aber findet, 
wird er ſtaunen, ſtau 
nend aber wird er zur 
Herrſchaft kommen, herr⸗ 
ſchend aber wird er Ruhe 
haben. 

Ihr habt keinen Dank 
davon, wenn ihr die 
liebt, die euch lieben, 
ſondern ihr habt Dank 
davon, wenn ihr die 
Feinde liebt und die, 
die euch haſſen. 

* 

schwitzen ſoll das 
fllmoſen in deinen hãn· 
den, bis du erkannt 
haſt, wem du es geben 
ſollſt. 

Sie haſſen das Fleiſch 
und ſind doch Fleiſch. 

D 



Senſationelles Bekenninis Trotzkis zum Militarismus. 
Der paziſiſtiſdie Scawindel der Bolſcuewiken. 

Während die Bolſchewiken aller Länder in erheuchelter Entrüſtung die Entartungen 4 
des Militatismus in den kapitaliſtiſchen Großſtaaten brandmarken, hat der Bolſchewiken- 
fuhrer Trotzki ſoeben anläßlich des fünften Jahrestages der Gründung der roten kirmee 
ein ſehr beachtenswertes Bekenntnis zum Militarismus abgelegt. Er ſchreibt: 

Die erſten fünf Jahre des Beſtehens der roten firmee ver⸗ 
laſſen wir mit einem großen Erfahrungsreichtum. Welches ſind 
die wichtigſten Folgerungen aus dieſen Erfahrungen? Worin 
lag unſere Kraft und hauptſächlich worin unſere Schwäche? 
Ohne die Erkenntnis der eigenen Schwäche gibt es nämlich keine 
Vorwãrts bewegung 

Wir ſiegten dank der unbeſchränkten Selbſtverleugnung des 
revolutionãären Vortrupps und der Unerſchopflichkeit unſerer 
Bauernreſerven. dieſe beiden Vorzüge unſerer Elrmee 
bleiben auch weiterhin beſtehen. Die Bauernreſerven werden 
vom Erbeitervortrupp in immer größerem Maße herangezogen, 
und das politiſche Niveau dieſes Vortrupps wird ſich — wir 
hoffen — fortwährend erhöhen. 

Das ſind die beiden Hauptrichtungen, in denen ſich unſere 
finſtrengungen in den nächſten fünf Jahren bewegen müſſen: 
die perſönliche und kollek⸗ 
tive flusbildung und die 
Kriegstechnik. Wir bauten 
die Armee bis auf 600, 000 
Mann ab. Elngeſichts der 
flusdehnung des Landes, 
der Zahl der Bevölkerung, 
der Länge unſerer Gren⸗ 
zen und der Zahl unſerer 
möglichen Feinde iſt das 
dem Weſen nach nur ein 
Kader und nicht eine Er⸗ 
mee. Elber daraus ent⸗ 
ſpringt auch die klufgabe, 
dieſe Armee — im Sinne 
der klusbil ung und der 
Errie ung — in den Zu⸗ 
ſtand eines Kaders zu 
bringen. Dieſer Kader muß 
uber vortreffliche EAbtei- 
lungskommandeure verfü 
gen, ſodann bilden die in 
allen Beziehungen vorbe⸗ 
reiteten Unterableilungs- 
kommandeure das Slied 
in der Kette der allmähli⸗ 
chen Erziehung der ganzen 
Maſſe unſerer Kämpfer bis 
zum klusbildungsniveau 
eines früheren Unteroſfi 
ziers, ſelbſtverſtändlich un⸗ 
ter finpaſſung an die neuen 
Verhãliniſſe und an den 
neuen fufbau der bewaff⸗ 
neten Kräfte. Ein richtiges J 
Syſtem der vormilitäriſchen Vorbereiturg in Verbindung mit 
einem vernũnftigen fusbildungs und Erziehungsſyſtem inner⸗ 
halb der firmee ſelbſt muß ſchon in den nächſten Jahren zu 
einer gewaltigen Echöhung der Qualifikation der ganzen kirmee 
führen und ſie zugleich befähigen, im Moment der Notwendig- 
keit Millionen von Mobiliſierten in ſich aufſzunehmen. 

Die 2zweite flufgabe iſt die Tech nik. Welche klusſichten 
haben wir auf dieſem Gebiete? Der Zarismus rüſtete ſeine 
firmee aus, indem er die Hilfe der ausländiſchen Technik in be⸗ 
deutendem Maße in Anſpruch nahm. Das lag auch in der J.a- 
tur der Dinge, da der Zarismus ſelbſt Mitglied einer der Grup⸗ 
pierungen des ſogenannten europäiſchen Sleichgewichts war. 
Kns betrachtet aber die Bourgeoiſtie — und nicht grundlos — 
als einen Keil, der jedes Sleichgewicht der kapitaliſtiſchen Welt 
zerſtört und untergräbt. Folglich können wir auf eine direkte 
Macirkung des kapitaliſtiſchen ECuropa oder Eimerika in 
der Sache unſerer Kriegstechnik keineswegs rechnen. Um 
ſo größere Wichtigkeit haben unſere eigenen nſtrengungen in 
dieſer Richtung. Die Kriegstechniß hängt von der allgemein- 

Der 5. Jahrestag der Roten Riemee in Rußland. 

wirtſchaftlichen Technik ab. Das bedeutet, daß wunoerbare 14 
Sprunge auf dem Sebiete der Bewaffnung und überhaupt der 
flusrüſtung der frmee ausgeſchloſſen ſind. Möglich iſt nur eine 
ſyſtematiſche Kräfteanwendung und eine allmähliche Beſſerung. 
Das ſchließt aber keineswegs aus, daß wir in kurzer Zeit große 
Erfolge haben können, wenigſtens in einzelnen, in den wich⸗ 

tigſten Gebieten. Unſere klufgabe beſteht darin, die Kriegsin- 
duſtrie in beſonders günſtige Verhältniſſe zu ſetzen, ſelbſtverſtänd⸗ 
jich ohne Schädigung der Geſamtwirtſchaft — und in der Kriegs- 
induſtrie ſelbſt jene Zweige in den Vordergrund zu ſtellen, die 
heute für uns von ausſchließlicher Bedeutung ſind. 

Ein ſolcher Zweig iſt zweifelsohne die Aviatik. Die 
Waffengaltung und dieſen Induſtriezweig müſſen wir wenigſtens 

im nächſten Jahre in den Mittelpunkt der flufmerkſamkeit des 
ganzen Landes ſtellen. Das iſt um ſo mehr möglich, weil auf J 

dem Sebiet der kloiatik 
die rein militäriſchen Be— 
dürfniſſe in engem und 
unmittelbarem Zzuſam⸗ 
menhang ſtehen mit 
den wirkſchaftlichkulturel⸗ 
len Intereſſen des Landes. 

Wir ſprechen über die 
flufgaben der Armee wäh⸗ 
rend der nächſten fünf F 
Jahre. Es wird uns kaum 
jemand vorwerfen, daß 
wir jetzt verſuchen, allzu⸗ F 
weit in die Zukunft zu F. 
blicken. Es iſt ja voll 
kommen klar: 

nach zwei Jahren, auch 
nach fünf Jahren brauchen. 
Die revolutionãäre Entwick⸗ 
lung Europas kann na- 
turlich nach der heutigen 
Periode einer verhaͤltnis⸗ N 
mäßigen Windſtille plötzlich M 
ein viel ſchnelleres Tempo] 
annehmen. Dennoch iſt 
es unbeſtreitbar, daß die 
Epoche der imperialiſſiſchen 
Kriege und der revolutio⸗ 
nären Erſchũtterungen nicht 
Monate, nicht Jahre, ſon⸗ 
dern Jahrzehnte lang daus 
ern wird, und die Welt F 
wird nach kurzen kitem⸗NH 

pauſen durch immer neue, immer ſchwerere und krankhaftere 
Krämpfe ergriffen. Wenn dem aber ſo iſt, ſo muſſen wir uns 
ernſt und auf lange Zeit vorbereiten und lernen, wie wir unſert 
Hufeiſen um ſo feſter annageln können. Das programm unſe⸗ 
rer furbeit für die nächſten fünf Jahre entſpringt aus dem ge— 
ſtrigen Tage und aus den heuligen Verhäliniſſen: die Begeiſte 
rung mit der Kunſt und die Zahl mit der Technik 2zu ergaͤnzen⸗ 
Dann werden wir mit wenigen Opfern ſiegen können. 

* 

Schoͤne flusſichten für das proletariſche Rußland! Wãh⸗ 
rend ungerzählte Millionen Ruſſen dem hungertode preisgegeben 
ſind und das Mitleid der ganzen Welt anrufen, kündigt Trotzk 8* 
den fAusbau der Kriegstechnik und die Schoffunga einer Kamrſ⸗ J 
luftflotte an, die ungezählte Milliarden verſchliingen wird. Frir, 
voler und heuchleriſcher iſt noch 
als im bolſchewiſtiſchen Rußland! 

derantwortlicher Schriftleite: Rdotf Kargel 
Druck: derlagsgeſellſchaft ,Libertas“ m. b. h., Peſrikauers6. 
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lig eingeſchätt. Durch ſielige Babeſſerung der Bielhode 

weßlich 

Nr. 54 
— pip 2 Kie⸗redleic en Der ewiert des ſSapfet Gn- 

bernalorita 37 meldete der oiizei, daß im Kloſeſt dieſes Saufes 
ſich die Leiche eines nergeborenen Kindes beſinde Die Leiche 
wurde herausgeholt und nach der Leichenſezieranſtelt ge 
chalit. — Im Nſh koſten des Sauſes Vetrilauer 586 wurde die 
Leiche ein⸗s Klindes mäunnlichen Geſchlechts gefunden, die ebern 
falls ber Leichenſ⸗zerauſtalt überwieſen wurde. 

b'p. Ri⸗r Jahr e Zuchthans für elnen Kom⸗ 
muniſten. Der Kommumiſt Chil Roſenberg wurde wegen 
ſtaats feindlicher Umtriebe zu 4 Jahren Zuchthaus und zum 
Verluſt der Rechte verurteilt. 

bip Ein uneh licher Eiſerbahuer Der Elſen⸗ 
bahner Jan Slawey!, Obywtelſta 3, wurde dabei erfaßt, 
als er Kohlen i ſtehlen verſuchte 
—t — — 

Kunſt und Wiſſen. 
Der zweitse Awieriſchenko⸗Abeud in der 

Philharmonic. 
Bietet es ſchon großen Reiz, einen Schriflſteller aus 

ſeinen Werken vorleſen zu hören, ſo wird dieſer Reiz noch 
faͤrker, wenn der Dichler als Verlörperer der von ihm er⸗ 
dachten und geſchaffenen Menſchen auflritt. Von den deut 
ſchen Dichtern der vorjüngſten Veriode belätigle fich noch 
dieſer Richtung hin beſonders Wedekind, der in ſeinen Dra⸗ 
men mitwirkie 

Am Mittwoch und Freitag lernten wir in dieſer 
Rolle den bekannten ruſſiſchen ſaliriſchen Schriftfteller Ar⸗ 
dadij Awileritſchenko bennen, deſſen Schriften in deut⸗ 
ſcher Sprache wohl nicht weniger verbreitet ſind als in 
ruſſiſcher und polniſcher. (Unſere Leſer haben oft Gelegen⸗ 
heit gehabt, die lächelnde, nicht beißende des Ruſſen kennen 
zu lernen, zuletzt erft wieder am Mittwoch.) — 

Awiertſchentdo, der auf der Flucht aus Sſowdepien 
in Prag eine Heimſtätte gefunden hat, erzählte am Freitag 
dem ſehr gut beſehten Saal zahlreiche heitere Geſchichten 
aus dem zariſchen und bolſchewiſtiſchen Rußland und geißelte 
die in Sſowdepien herrſchenden Zuſtände. Der Gaſt be⸗ 
herrſcht die Kunſt, das witzig geſchriebene auch entſprechend 
gut vorzutragen, einfach ſouverän. Das Publilum kam aus 
dem Lachen einfach nicht heraus. 

In zwei kleinen amũſanten Scelches füͤhrte uns Awier⸗ 
iſchenls das Weib als überlegene Beherrſcherin des fich viel 
auf ſeine Kluaheil einbildenden Mannes vor, während er 
uns in dem drilten eine kleine Familienſzene zeigt, und in 
dem vierten eine Unterredung zwiſchen dem Hafenlomman⸗ 
danten in Konſtantinopel und einer in Moslau eingetroffenen 
Dame belauſchen läͤßt. In drei Einaktern wirkte der Ver⸗ 
fafſer ſelbſt mit und eniwickelte in der Verlbrperung ſeiner 
Typen ebenſoviel Talent wie in dem Erſinnen derſelben. 
Eine ausgezeichnete Partinerin hatte er in Frau Raitſch 
gefunden, die eine ganz verflixt temperamentvolle, von 
Uebermut ſprühende Schauſpielerin iſt, dle den erften 
Bũhnen zur Zierde gereichen würde. Auch der dritte im 
Bunde: Herr Isſskoldow bewährte ſich 

Alles iu allem: «s war ein Abend voll ſprühender 
LZaune und zündenden Witzes. Man konnte wieder einmal 
ſo recht von Herzen lachen. Daſür gebührt den ruſfiſchen 
Gäſten herzlicher Dankl 11 

— — 

Deniſches Theater. Uns wird geſchrieben: Heute 
nachmittag um 3 30 Uhr nud um 6 Uhr, große Prem éce; 
„Das Batenfell oder die verlrachte Erbſchaft“, Schwaut 
in s Alten von Kadelburg. Wer Tranen lachen will and 
inige vergnügle Stunden verbringen will, der eile heute 
ins Slala · Thealer. In den Haupirollen: Meja Sexring, 
QAo Kurz Sermann Glafer, Saus Römer, Attllio 
Mordo, Paul Köhler. Es wird darauf aufmerlſam 
gemacht, daß jedes Stück bloß weimal Sonntazs gegeben 
wird, ſo daß jede Woche eine Premire ſtollfindet. 

VPaul Wagner-Ehrung. Am 7. März d. J 
vollendet der belannte Agritulturchemiker und Forſcher 
Seh. Rat Prof. Dr. Paul Waguer in Darmſladt das 80. Le 
benzjahr. Föhrende Körperſchafien ſowie ſeine zahlreichen 
Freunde und Schüler werden zu Ehren Wagners eine 
Feier veranſtallen Gleichzeinig wird ſein coſdenes Dienft⸗ 
jübiläum und das ojthrige Beſiehen der Verſudhsflation 
Darmſtadt milgeſeiert. Woener hat dieſer Aufial, deren 
Leitung er im Ollober 1872 übernahm, durch feive For 
ung arbetſen auf dem Gebieſe der Dulnger ſehre Weiirvf 
verſche ffl. Beſondere Verdienſte hat Waßzner ſich dadurch 
Wwordben, daß er mit Hilfe der von ihm ausqgearbeiteten 
Nethode für Gefaß verſuche die Grundiagen fur die An⸗ 
wendun⸗ lan licher Düngemitiel weſen lſch erwellerte und 
ſickerſierre. Als erfler bal er ſeiner Zeit die Duũngerwir⸗ 
lung der pho phorſãurehaltlgen Thomos ſchlacke erkannt und 

der Felddüngungs nerſuche gelaug es ihm, auch den Jelddan⸗ 
gnos ver uch zu eipem brauchbaren Millel exalter derſchung 

machen. Vortrefflich verſtand es Wagner ferner, die 
Ergebn ſſe ſeiner Forſchung im Vegetatious zaus auf dem 
— und im Laborauion in leicht derfdüden Schriflen 

n meiſterbaflem Vorlrag dem Verftändnis der pral-⸗ 
Landwirte nãherzubringen und hat dadurch uner 

V ziel ſür die richtige Verwendung der lunſtlichen 
ungemittel in der Landwiriſckaft gelelfiel 

Zu Ehren Wagners iſt die Erridiuag einer Wagner. 
flung geblant, aus deren Erirage iſen uf dem Gebiel⸗ 
x Dongerle zre unterfiuht und geförderr weden blin 

wird eine Ehreupflicht der deutſchen Landwiriſchaft ſein 
— dem Forſcher Wagner außerordentlich viel zu verdanten 

ee Stiflung reichliche Millel ſuftlehen zu laſſen. 
—28 find auf das bei der Voltdbant Darmſtadt errich Konto Wagnerehr ung? einzuzahlen. 

Uaterbalts koſten wurde 

karmin, 2 Centimes braun unb roſa, A Centimes blau und 

1Frauncs blau und oſa, 2 Franct blan und diolen, grarc 

Lodzer Freie Preſſe — Sonntag. den 4. März 1028 

Vereine vnd Verſammlungen. 
Der Verein deutſchſprechender Katboliken 

hielt am verflaſſenen Miltwoch in der Aula des Deutſchen 
Grmnaßums⸗ ſeiue ũbliche Monais verſammlugg ab, die den 
zahlrelchen Beſucd ern derſelben diesmal ganz unerwarteter 
weiſe eine angenehme Ueberraſchung darbot, indem alt 
werler Gaſt der Sejwabgeordnete Herr Domherr 
Klinke aus Voſen unter den hieſigen deutſchen Kalholl 
ken weilte. In einer läugeren Inſprache gab der geifliche 
Herr ſeiner Freude und Ueberraſchung darüber Ausdruck 
daß er hier eine ſo zahlreiche Gemelnde von Glaubensge⸗ 
noſſen ongetroffen, die ſich mit ſolcher Liebe der Pflege 
ihrer Rellaion, der Erballung ihrer deutſchen Mutlerſprache 
und volliſchen Eigenart befleißiglen. Redner ſchilberte die 
in maucher Hinſicht voch ſchwierigere Lage der deuiſchen Katho⸗ 
lilen im Poſenſchen, er ver arlelle im allgemeinen jede Vo⸗ 
liiik von der Kanzel, die eine ſolche Lage alleroria bedinge 
und verwahrte ſich gegen die Abwonderung denlſcker Katho— 
lilen aus Polen, da man ſeine Heimat, wo man das Licht 
der Welt zuerſt erblickt und durch Generallonen bleibende 
Werte geſchaffen habe, auch auſs andäuglichfte lieb haben 
mũſſe. Mit Worten der Ecmunterung zur erſprießlichen 
Weitexenlwicklung des hieſigen Bereins deutſcher Lalboliken 
und zur regen Iflege ihres Glaubenslebens ſchloß Redner 
ſeine von den Zuhörern begelftert aufgenommene Anſprache. 

Nach Herrn Domherrn Klinke ſprach der derzeltige 
Seelſorger der deulſchen Katholilken, Herr Pf. Dr. Po— 
tempa, der für die von ihm herausgegebene Sonniaas ⸗ 
glocke“ warb und kirchliche Augelegenheiten zur Sprache 
brachte. Hlerauf trat der Unlerhaltungsteil des Abends 
in ſeine Rechte, der vom Männerchor Eintracht“ auf das 
ſtlmmungs voliſie mit den Liedern err, o Serr und 
An die Heimat“ eröffnet wurde. Eln tadellos ausgeſühr 
tes Celio /Solo des herrn Baumgärtel uuier Klavbier⸗ 
begleitung von Fr. Neumaun fand danlbare Zuhörer, 
ebenſo die von Zerrn Arnudiwil einem ſchönen Barug 
vorgetragenen zwei Lieder, die Herr Schil lexr in tund 
ger Weiſe begleitete. Hierauf folgten Gedichtvorfräge 
zweier Kinder und ein Geſangsvortrag unter Guitarenb 
gleitung durch Herrn Ullrich, Die Vorkragsfolge be 
ſchloſſen wiederum Vorträge des Geſangrereins Einirachte, 
der an dieſem Ab⸗nd unler Leltung des Heren Frauf 
Pohl wieder ſein Können von der allerbeſten Sei⸗ igte. 

B J 

— — — 

— ———————— Reiche 
Ruda Pablanicka Palſioncaubacht. Am Montas, 

den 5. Rär⸗, wird Serr Paltor Schmidt im Beiſaale des Hetr 
Guauk abenbe um 7 Uhr eine Paſſionsandacht abhalten 

Pablaulee Wahl eines zveiten Paſtors. 
Heule wird, wie bereits kurz geme det Herr Sup rinendent 
Angerſtein den Hauptoottesdlenſt (ohne heil. Abendmahh) 
abhalten. Gleich vach dem Haupiconesdienſt ſindet umer 
der Leltung des Herrn Superintendenten die Wahl eine 
zweiten Paſtots ſtatt. Als eingiger Kaadidai hat ſich Setr 
Paſtor Kreuntz gemeldet. 

— 26. Jahresfeler der Sonntagsſchule. 
Am Sonmtag, den 11. März, wird aunlaͤßlich der 26. Jahres⸗ 
feier der Sonntagsſchule um 28 Uhr ein Feſtgotiesdienſt 
für die Kinder und um 7 Uhr ein Teeabend für den 
Helferkreis ſtattfinben. 

Statowa-Gura. Coangelifationav 
3 88 Aes ** 9. 5 Wo im —* 875 

m aben eine Evan attiousv 
von Herrn Pador Schwibt —— — ſatß die 

Bukowiec. (Köniasbach) Rauvtaottesdienit. Am 
Sonntae. den A. Märe, findet in der hieſigen Kirche ein 
Saupta ottesd ieuft nit heil. Aben J. 23 abgehallen. —— denah duuch deren ve 

Warſchau. Der Teuerungszuwachs. In 
der letzten Sitzung der Komm ſſion zur Ermilte lung der 

feſtgeſtellt, daß die Koſten des 
Unlerhalls einer vierlöpftgen Arbeiterfamilie in Warſchau 
im Monat Februar im Vergleich mit denen des Januars 
um 61,79 Prozent geſtiegen ſind. 

Wyſoko Mazowleeck Drei Perſonen er— 
mordet. — Der Täter der Sobn? In die Woh— 
nung des Maciej Dombrowſti im Torfe Chwaſſy —Olezanka, 
Kreſs Wy olo⸗Mazow eck, drangen mehrere Banditen ein, 
die ihn und ſeine Frau Janinag ermordelen. Die Unter⸗ 
mielerin Viktorja Zacuwna wurde mitgeſchleppt und 48m 
von Wyſoko⸗Mazowieck gleichfalls ermordet. In dieſer 
Angelegenheit verhafſete die Pol zei den Sohn der ermordelen 
Eb⸗gatſen Konfany Dombrowſti 

————— ——— 

philateliſtiſche Ecke 
SEſch ad. gvatten wir letztens Gelegenheit Mo⸗ken des 

franzöoſiſchen Kongogeblefes mit dem VUeberbruck OUBANGuUI 
OHARI zu melden, ſo hegegnen uns heute⸗ dieſelben Norken 
mit dem V⸗eberdruck TS0BAD. Wir führen aut 1 C⸗nimes 

vlolett, z Ce n imes braun und grũu, J10 Cernirtee gelbarun, 
15 Centime⸗ hellvlolett und ro o auge, A CEentimes grũn und 
pioleit, 28 Centimes bhraun, 80 Ceuuimes karmin, 3* Centimes 
blaugrau und roſa A0 Centimes brauu und grün, 43 Cenimes 
vlolett und grün, 50 Centimes blau ed heublau, 60 Centimne 
auf 76 Centimes violeft auf roſa, 75 Centimes violeit und rot. 

blau und braun. 
Kaiman⸗JIuſelu. Ry Top der Marlen 1021 er⸗ 

ſchien wit dem Waſſerzeichen O4 mebrfach: 4 Teuce rot auf 
gelb. Mit dem neuen Schreibeſchriit Waſſe zeichen: 6 Pence 
rotwwioleit. 2 Schllling violeit auf blau, 3 Sch Uiug violeit. 

Sabafrikaniſche Union. In Linien durchſtochen 
erſchien die Marke 1 Penry karmin von 1015. 

der 5ranz Staſſens genannt. Die Zeichnerin Ba 
mann würdigt an der hand einiger wolgelungener Ori⸗ 

Neue Schriften. 
Ricolaus Copperniene aus Thoen Uebet 

die Unmndrehungen der himmelskörper. — 
us ſeinen schriften und Briefen 1023. 
Im Lerlag der Deutſchen Bücherei, Poſen. 

ſls Frucht des durch das Coppernicus-Feſt erneuten 
Intereſſes für den großen Thorner Elſtronomen erſchien 
ſoeben als Poſener Drucke. Herausgegeben von 
herman Rauſchning. Erſter Druck“ eine Auswahl 
aus Werken des Coppernicus, ſeinem Briefwechſel und 
zeitgenöſſiſchen Berichten über ihn. Die ausgewählten 
Stũcke geben in ihrer Seſamtheit ein anſchauliches Bild 
von Coppernicus nicht nur als dem großen Selehrten, 
ſondern auch als Menſch, als Staalsmann, als Eret, als 
humaniſt und als Mitglied des Ermländiſchen Domkapi- 
tels. Die weiche, gülige und tätige Perſönlichkeit des in 
dieſen Tagen GSefeierten wird am Schluß in einem Nach- 
wort liebevoll und anregend gekennzeichnet von dem 
Herausgeber des Buches, Dr. hermann Rauſchning 
(einem Sohne Thorns). Die Ueberſetzung der lateiniſchen 
Stücke · beſorgte Dr. Thaſſilio 5Sch uhtheiß. Dem ſehr 
würdĩg ausgeſtalteten Werkchen iſt ein holeſchnitt beige; 
fügt, den der Poſener Moler Otto Lawrenz nach dem 
Bildnis des Coppernicus in der Thorner Johanniskirche 
anfertigte. Der ſorgfällige Druck iſt der Poſener Buch— 
druckerei und berlagsanſtalt zu verdanken. Das 77 Sei⸗ 
ten ſtarke, auf gutem, feſtem Papier hergeſtellle und mit 
einem geſchmackvollen Umſchlag verſehene Buch iſt in 
allen deutſchen Buchhandlungen und in der Deukfſchen 
Bũcherei in Poſen gegen Einſendung von 6000 Mark 
und des Portos kãuflich zu haben. 

Waragarete KFiſcher. Zwiſchen haff und 
See. Erzãhlung. Reclams Umwverſal⸗Bibliothek Ar. 6380. 
Verlag von Philipp Reclam jr. Leipeig. 

Das Bändchen enthält eine tief empfundene Dich- 
tung von geſättligter Stimmung aus dem gegenwärtig ſo 
heiß umſtrittenen Memeler Land. 

Stefau Zweng. Der verwandelte Koms— 
diant. Ein Spiel aus dem deutſchen Rokoko. Reclams 
Univerſal Bibliohhek Ur. 6374. Verlag von Phillpp Rec⸗ 
lam jun Leipeig. 

Das heitere Spiel des bekannten Dichters macht 
ſchon beim Leſen Vergnügen. Ein GSenaß muß es ſein, 

einer guten Rufführung desſelben beizuwohnen. 
DHoktor Joha nes Fauf. Puppenſpiel, her— 

geſtellt von Karl Simrock. Reclams Unlerſals⸗Biblio⸗ 
thek Ur. 6328 70. derlag von Philipp Reclam jr. Leipzig. 

Das Bandchen gibt einen Ueberblick uüber die En⸗ 
wicklung des volkstumlichen Fauſt dramas und enthält 

Material für Aufführungen. 
SDr. Fritz Igeger Zahnhygiene. Eine Be— 

trachtung über die Ernahrung und Erhaltung des menſch⸗ 
lichen Gebiſſes. Reclams Unlverſal-Bibliothek Nr. 6371. 
Verlag von philipp Reclam jr. Leipeig. 

Der neu⸗ Reclam⸗Band enthält Kichtlinien fur eint 
naturaemãße Ernãhrung der Zähne und eine ralionelle 
Furſorge fuͤr ihre Geſunderhaltung — verdient alſo wei⸗ 
teſte derbreilung. 

„Die Schönheit? Monatsſchrift fr 
Kunſt und Leben. Ar. 12. dverlag Kichard E. 
GSieſecke. Dresden⸗A. 24. 

Mit dem 12. Heft ſchließt der XVIlI. Jahrgang der 
belieblen Monalsſchrift Die Schönheit“. Es iſt der der⸗ 
herrlichung von Mutler und Kind gewidmet und ſteht für 

die EAnſicht ein, daß Mufterſchaft heilig und das höchſte 
Recht des Weibes iſt. In dieſem Sinne iſt c. U. Her⸗ 
manns feinſinniger Aufſatz Von Weibes Wonne und 
Wert? aufzufaſſen, der den Sedanken „Web—Muller“ 
von den alten Sermanen an bis auf unſere Zeit verfolot 
und mit Strichzeichnungen von Fritz Buchholz aus Lien 
hards gleichnamigen Werk ausgeſchmückt ift. Ebenſo ver⸗ 
klãre n die beiden Novellen — „das Land der Zukunfie 
von carly Hannah Berghoff, und „Das Preisſed“ von 
Ida Teich mann — die Seligkeit der Mutlerſchaft. die 
zahlreichen Abbildungen zeigen, mit welchem Efolg de 

bildenden Künſtler immer wieder die Aufgabe, die Fau 
als utter darzuſtellen, auf die verſchiedenſte At loͤſen. 
fils Beiſpiele ſeien nut die beiden innigen 3 

eich 

ginal ⸗Litographien Clara höfer⸗Abeking mit feinem Ver⸗ 
ſtändnis, während Sedichte und wohlgelungene Haturauf- 
nahmen das Heft, deſſen Umſchlag Marle hHamann geprägt 
hat, vervollſtändigen. 

Oeſt / rre ich iſche Ruudſchau. Deutſche Kul⸗ 
tur und Politik. Redakleur: Paul Wittek. 10. Jahr- 
gang. 2 Heft. Drei Masken-Derlag. Muünchen, Wien, 
Berlin. 

Das ſtattliche Heft bringt zahlreiche Beiträge aus 
bekannter Feder, die ſich mit politiſchen Fragen der der— 
gangenheit und Segenwart befafſen. ber bekannte Samm— 
ler. des Karpathendeutſchtums Profeſſor R. FKaindi 
(Srar) iſt in dem Heft wieder mit einer rbat vertreten, 
und 2zwar ſchildert er die Lage der Volksgenoſſen in 
Ungarn. 

Das literariſche Beiblatt, Der Obelisk* bringt dies 
mal nur drei Beliräge, die jedoch durch ihre Sewichtigkel 

zehn andere erſetzend A. M. Frey ſieverte eine Hobelle 
Mebel⸗ bei, von Franz Dabsky dringt das Heſft das 
Sedicht „Solt* und von Alſans Paquet ein Buchſiud 
aus ſeinem ſoeben erſchienenen Roman „die Prophe— 
zeiungen“. 
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Naohhlänge zur Deutsohon Ost· 
mosso in Könĩgshorg. 

Daniel Bornstein sohreibt im Berl. Börson- 
Courier“: Mit grosson Ervwartungen iet niemand 
neoh KRönigsberg getahren, aber es sind mehr 
Leutoe gokommen als man angenommen und es 
jet weniger gekauft worded, 
hatte. Dennoeh kann man mit dem Verlaut der 

MMesseo zufrioden seix. Deonn sio hat orstens einmal 
gezeigt, dass dio vom Mutterlando abgesohniiteono 
Proxinz Oatproußon dank ihrer kaufkräftigen 
landwirtschaſtlichen Berölkerung re Indusirie 
und ibren Heandel bescheftigen und ernahbren 
kaun. Dann aber auohb hat die Messo ganz be- 
smmt die Verhaltnieso des denisohen Handels zu 
dem Sso wjetrusslands und der Randataaton weiter 
goxlaet. 

Dem grossen Aufmarsob der Ausstoller, untor 
denen FVabribanten und Grossisten 20 Unden 
vVaren, entspräaoh die Masso der Kauflustigepn, 
qder hesser gesagt der Kaufunlustigen. Aus ellen 
Loken und wWinkeln grinsto das Gespenst des 
Dollaxs, von dem man niobt wusste, ob es in der 
nachsten Stunde oben oder unten auftauehen 
vurde, Allerdings die sogenannten Stapelartikel, 
namentlieh Schuhvwaren und vror allem Textilien, 
fanden mindestens 2u Beginn der Messo reohi 
gute Abaohmer, hauptsaohlſoh in den Kreisen der 
ostpreubisohen Detauleuro; abeor auoh eio katifton 
rorsichtig, so dass dio Verkãutfer boĩ olnor oinigeor· 
wassen garstigen Gesohbüftslage beträchtlehe 
Aaohbbestellungon zu orwarten ßbaben dürtton. — 
Hoehwertige Varen, besonders die aus Kdelmoetall 
horgestellton, vorden am Sonntag auf Basis des 
amtliehea Dollarkurses rom Montag vioht unbe- 
txaohſlion uogesetat. Einzelno grosso Boerlinoer 
Textilhausex, dlo jahbxzehvtelaug in den Ostpro 
Vizen eingefahrt siud, felerten auf der Messe 
Friumphe. In dreitachen Reihen santmelten sioh 
die Lauſer vor ihren Ständen, aber im woöelteren 
Verlauf der Messe hielt aueh hier das Gesohüft 
nloht, was es rorsproohon hatto. 

Am 2weiten Messeotagoe ubertrug sioh die 
Zurũekhaltuag der Rãutfer im atarkeren Vnfang 
aut die Verkaufter. Wahrend man am Sonntag 
aut dis Deyisenkveso rom Sonnabend angewiesen 
xax, Andorto sioh am Montag des Bild volletandig. 
In den weiten Messehallon varen überall Tateſn 
angebraohbt, die fast stũndlion dio Sohvankungen 
des Dorisenmarktes registrlorten, und wit efner 
grossen Spannang ervarteto man insbesondere dle 
Meldungen über den Voerlaut der Berliner Mon- 
taga borse. Als die anzlohendo Tendona des Dollars 
oxslohtlioh vordo: — ↄe gab aueh in dieser Be· 

2ziehung aut der Messo Hausco- und Balssse- 
propbeten — vyaren zablrelohe Aussteller nieht 
Debr ohne weiteres geneigt, ihre verhältnismäbig 
diedrig gestellten Preiso beizubehalton. 

Die allgemeine Unslcherheit in den Kreisen 
der Verkaufer dokumentiertoe saleh lasbesondere 
in dem Umstande, dass vebon don Vertretera 
dieswal in auttfälliger Anzahl dio ENhofs seolbst 
erschienon Waren, am von Tag zu Tag, bolnahe 
mdekts man saged, ron Stunde zu Stunde, prois- 
tegelad einzugretfen. In anderen Fällen Ratten 
die Vertreter vriolfaoh telographiseh Auftrag er- 
halten, dle antäoglioht festgesetzton Preiso her- 
unaterzusstzaor, aber im Laute des Montags wur- 
den sis in dor grozsen Aehrzahl vron ihren Uäu- — ——*2 —7 d al⸗ verειναναν funr bedeutender Mengen poinischen Papiergeldes 
reiss Aufsehlägo zu nehmen selen. Einzelne 
Vertrotex fügton sieh obbe veiteres don Anord- 
nongea ihrer Stammbädser, audere, die das Ge- 
sobatt besssr ubersaben, telegraphlerten und ver- 
kauften wohlgemut zu den alten Prelson, aotabene, 
vwenn sie rerkeufen konnten. Im grossen udd 
gadzen lagen die Preisse zugunsten der Läufer, 
ungd man kKounte den FKindruek ron der Messo 
mitnenmon, dass dio Kundsobaft got und bilüg 
bedient wordon sol. 

lin velteren Verlaut der Mease, die sioh vom 
Sonntag früh bis zum Vroitag abend binzog, 
vVaren besondere Veränderungen im äusseren Bilä 
dioht festaustellon. Das Geschotft verliot sobhlop 
pend, and sin grosser Toil der Fabrikanten ver- 
Uess köonigs berg. 

Bis zum Schluß lebb aſt war der Verkehr nur 
in der riesſgen Lebensmittelhalle, in der besonders 
die trikfesten Ostpreuben die Stände der Wein— 
bregnereien uomlagerſen. Dort wurden nicht nur 
gratis Kosſproben verabreicht, sondern auch in 
einem erstaunlichen Umfange trote der recht zei 
gemaen Preise probe Aultrãge erteilt. 
Die Mecse war glanzend organisiert, ja es 

batte beinahe den Anschein. als wenn sie ũber 
organilert ware. 

Bandel u 
7* ſordein und xu regeln. In dieser Beziehung ist 

Wahrend der Messetage haben die Tore des 
Messegelãandes, das Sich als eine kleine Baracken- 
stadt reprãsentiert, weit mehr als 40 000 Personen 
passiert. Man kann wohl sagen, dah es sich dabei 
nur um ernsthafte Interessenten gehandelt hat. 

Aber der Zweck der Ostmesse ist nicht nur, 
die de utschen Ostprovinzen mit Waren ꝛu ver⸗ 

sorgen, sondern sie hat sich darũber hinaus die 
vichtige Aufgabe gestellt, den Warenaustausch mit 
Ssovjetrußland. den Randstaaten und Polen zu 

man in der vergangeñnen Woche in Königsberg an- 
scheinend nicht viel welter gexkommen. Die Rust- 
aische Ausstellung“, die von den Russen mit grober 
Reklame angekũndigt worden war, und die auf 

der leteten AJerbstmesse nur unter grohen Geburts- 
schwierigkeiten ins Leben geruten worden war, ist 
diesmal beinane buchstãblich ins Wasser gelallen. 
Die vielen Amtsstellen, die sich Ssowjetrudland in 
Anlehnung an ũble westeuropaische Siiten und Ge- 
brãuche geschaffen hat, regierten, dekredierten und 
intrigierten nebeneinander, und so sind die russi· 
schen Ausstellungswaren, soweit sie nicht nur in 
der Phantasie begabter russischer Verwaltungs- 
beamten zu inden waren, überhaupt nicnt zur 
Messe eingetrofſfen. Sachkenner des Landes be- 

alſerdings, daß daran auch teilweise die 
noch überwiegend trostiosen Verkehrsverhältnisse 
im inneren Rubland schuid seien. So wurde beſ- 
spiels welse ohne Widerſpruch mabgebender russi. 
zcher Herren behauptet, dab die Elsenbannbrũcicen, 
die ũber die Wolga ſũhren, grõbteneils gestohlen, 
oder sonst irgendvie abhanden gekommen seien. 

Neben Ssowjetkaulleuten waren auch Ver- 
treter aus den Randstaaten, namentlich aus Litauen, 
vereinzelt auch aus Po Ien anvesend, aber diese 
Herren konnten sich erst recht nicht zum Abschiuß 
gengenwerter Geschãtie entschliehen und führten 
datũr sowvohl politische, ais auch virischaflliche 
Grũnde an. So sind cie Litauer, die re Wanrung 
grundsãtalich dem Dollar angepabt haben, der 
Meinung gewesen, daß sie bei einem Dollarstand 
von 20 600 die veitere Preisentwicklung abwarten 
mũbten, da sie sich bei ihren Kalkulationen auf 
einen Dollarstand von etwa 80 000 eingerichtet 
nãtten. Sle viesen insbesondere daraut hin, dab 
sich in den Randstaaten noch uberali wohigeiunie 
und woblsortierte Warenlager, grõßtenteſis deut⸗ 
schen Ursprungs, befünden, o daß ein absoluter 
Warenmangel, der zu Kauten um jeden kreis 
ꝛwingen Fõnnte, nicht vorhanden sei Es sind 
ledoch bei aller Zorucxhaſtung nach den Rana. 
Aaaten for NAljonen Mark Waren verkault worden. 
Bei der Zurũckhaltung der Osikaufer mub auen 
die politische Beunrunſgung in Betracht gezogen 
werden, die dort eine senr starxe Nervositãt er- 
zeugt hat. Fast alle Randstaatler, die wir sprachen. 
zuckten geheimnisvoll die Achsel und sprachen 
vom Krieg. In Polen traut man der Tschecho- 
slovakei nicht, in Leitland beobachtet man mib- 
trauisch die Polen, und die Russen betrachten alle 
Randstaatler, einschue lich der Polen, menr al⸗ 

mibtrauisch. Es var daher ſein Vunder, daß die 
Herrschaften aus dem Osten achon in den ersten 
Messetagen last geschlossen abdampſten, und seibst 
die an zahlrelchen Messestanden autiallg ange- 
brachten Plakate „Soĩort lieterbar“ vermocnten sie 
nicht allzu senr zu reizen. 

Patriotis mus de r polniachen Bör⸗ 
sSen. Nachrichten der „Berliner Zeitung am Mi- 
ſag* zutolge macht sich seit lãngerer Zeit die Zzu- 

nach Deutschland bemerkbar. Nach der Ausicht 
des Blattes sind die Ursachen dieser Erscheinunę 

darin zu suchen, daß die polnische Maric in Beriin 
und anderen deutschen Stãdten um lo Proxent 
höher nouert wird als auf der Warschauer Börse. 
Die Sꝑpekulanten fũhren daher das polnische Gelà 
nach Berlin aus. 

Preiaerhõöhung der Textilwaren. 
Die Tommission der ſSachverstandigen in Warsenau 
erhöhte die Présliste für Textuwaren um 665 
Prozent und fſũr Trikotagen um 60 Proꝝ. 

bip. Stillagung von Lodæzer Be- 
trieben. beitzteñns vurde der seirieb in zwei 
Bandfabriken eingestelſt: derjſenige von Schui⸗ 
Bulczanska 212) imolge Nichtaue ahlung der 
1 proc. Lohnerbkõhunxg und der von Wiesel Gien 
kie vicza) infolge Mangels an Material. 

Varscohauer Boroao. 
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t. lt Rbl. Noo 2520 
ſpros. Obl. d. Stadt Varsohau —⸗ 

Velata w3 
De Uars 4500. 47250 400090 
deate oao Uar 12.160 

— — — — — 

nd Volkswirtſe 
————— —— 5* 

— aft. 
—B ——— 

BReiglon Zaso 2640 
Ber Un 1*4 169 
Dauetg 19⸗1.69 
XC 2300217000 
Aeve · Tor rtoc · a ꝛñ00 
Earla 2x62800 
Erat 1425 1386 
Seoh wolta 8·cc 
—V 68867 
X 2u · 206 

Axitloan; 
Varseh. Dliakontabaat 37400 
Handel-a. Tadustrlobank Wooꝛosto· 2000 
Varseh. ſadustrlobaak z3200 · g ig8 
Woetbarax 67000 
Arbaltor⸗GonosseasebeOeba Wodo· tosaoo· ics o 
Zaexkercabr. Oxaqato eloo 162000 
Firley 1s5000· 1r100. 16000 
Teblanges e Iaeh oaft LAnodo. aʒooo. lauqo⸗s 
Apop 72000 77780. NAcc 
Osirovoere Vorxe —Aä— 
Kohna, AeUnsxl A Oe 23000. 33300 
araekowleae Ao. gĩ od. q 
Wvoalax 5160· 3300 
—A ——— 
Lrrardow AIccoao· uesooo 
ALurt 7abo Aos· aoo 

— —— — 5 
Jaberbasoß * Soblelo 20090 · 8000 
obr. Nobo 660· 17400 
Sita i éviatto 7s00· 7000 
Vartoa. Aaudeolabauk 730002380 
Warsehaunor Lredttbant 14500· Uooso 
Lembocgor laduatrlobaak 4004000· 4160 
Vorolaſgto polo. Landosgze aes 

ao ꝛ se rafravank 14000 · 1I6000 
Vndt 1000. 2800 
Varsaehb. Sos. d. Auakertabr. [ 
Lolrindustrlo s100 6000 
Oeglolvxi 114000. 11640· 1 20000 
Aedraeſou⸗ roooo· aoao 

droei a Larasltos *t 14k00 14200 
Zvda 400· 0 · 44 ä 
Ursus U Um. 10006. 10260 
VWarsehk. Loxomotleeafavrlre 14300· 16300· 14900 
Warseh. Versleh Gesellsebatt 1000000 
Boerke voki gooo· 5¶· so oo 
Sobr. Aab e veey 12300033320 
Polbal 5800· 3600.5400 
Aaphathe 7200.· 7000 · 7100 
Levnartowles 6Mo0 
Ohodorow 000. 4.00 50 
Goslavleo⸗ 61000 
Bedoawuski 160769 

molowv 3100 
Vao kxtrlialitats �od · � aooo 
Splritus AVoo.Iꝛoco 
Uehkatov gauoso· 350300. 348200 
Spleas Veq o. aoo co 
Pustolaix 200 
Pula gaooo 

lno ffirie llea Bõnrao in Lodæ 
Tendent rokig. Umettre mlttol. 

Bs warda gorahnlt; 
Dollais 41500 -4 7260 
Ptund Storling 220000 22100 
Frauedslgobe Fraake 2880 
Bolglsoho z 26b240 
ſSehbvoltorisoho 8809 8200 
Doutsoho Mark *. 00 1.07,30 
Oestoerrolebliaabe Kronon ecæAs 
7Tsoheobleeho KTronoa 1400 
Lro 2200 22660 
B.5umanisehe Lol 105 
Aulonovxa i1800 - 1700 
sBoheoxs aut Vion o.s�. 
Sehooxs aut Borla L.os - 1.043 
Goldrubel Moo 
8ilborrubel 100 

— ⸗ 
Baumuolle, 

LIvorpoOoOI, I. Maãrs Eat.) — Fuur 2* 
16.67, iũr Jani 16468, fũr August 14.00, für Sop- 
toemboer 1486, fur November is.71, fur Dezember 
183.54, fur Januar 18.44, für Februar 18.80. 

duifſeo eter ion 
Dir. S. Rupermann. 

Ssonntag. den 4. Mmarz 1023, nachmittags 3.30 und 
6 Uhr präeiſe. 

Große Schwank Premiere!!! 

„Die verkrachte Erbſchaft 
ober das Bäürenfell“ 

in 3 Elkten von Kadelburg. 
Komik über Komik, eine Lachſalve folgt der anderen! 
In den Hauptrollen: NMaja Sering, Hermana Glasor, dite 
kKurz, Paul Kõnhlor, Attillo Jordo und Hans ömer. 

Billetts an der Kaſſe. 670 

Ax. 
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—B 
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— 
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Ar. ba 

— BZrie nhaſten — 
Sämtliche Auſragen ſind auf der B e mil dem 
Verrerk Fũr ben Briefbaſen“* zu verſehen. Ferner 
muß der Name und di⸗ Abrehe deß Frageſtellers dentlidh 
angegeben aud ase Briefmarke für 600 M. für etwalge ECr 
Inudigunger beigelegt ſein. Briefliche und mündliche Aus⸗ 

lüne werten wicht eten 

A. B 1807. Auonyme Anſragen beamworlen wir nicht. 
RW. 18. Zu den UAebungen werbden ſich alle diejenigen 

Reſerbinen ſtelen müſſen die Ahnen nameunutlichen Ge— 
ſtellaungsbefehl xhallen. Der Finberufungt befehl ſolen 
nur die für den Frontdleuſt Teuglichen (Kategorie 4) 
erhalten. 

J K Tezebinia, L Ja, wenn Ihr Ort eine Fobrrad 
fteuer hebt. An das Einwanderungfamt (board of emi- 
gration) der Vereiniglen Slaaten von Vordametika. 3. Weun 
oglich in eunsliſcher, ſonſt in dentſcher. 4. Der Moyat und 
das Jahr der Suwanderung, das Zerkunfteland und die ge⸗— 
nauen Verſonalien. 

Am loſe gewordene Meſſerklingen einzu litten, nehme 
man wei Teil⸗ pulveriſiertee Koloph onſum und einen Teil 
Sreibe oder Ziegeimebl. Das Palver wird in das Loch einge 
n und die Meſſertlinge möglichſt heiß hineingeſteckt. 

E. J.A Zur Berellung von Voubous werden in elnem 
ſebr geräumigen Keſſel 2 Kangrob geſit ßene Raſſinade mit 
2d G. Waſſer unter ſlelem Ruhren auf einem offenen jedoch 
zieichmaßigen Fener geloft und dabei die Seitenwände des 
effei benen der auffleigende Zucker aubrennen könmie⸗ 
ſoriwahrend am beſten mil einem naſſen ſteifen Borſtenpinſel 
gereinig. Man locht ſo lauge, bis eine mittels eines glatten, 
durch laugeres Liegen im Waſſer völlig durchnüßten und nicht 
abgetrockr eien Solzſtãbchens hersusgenommene unud durch ſo⸗ 
fortiges Eintauchen in Waſſer abgekũhlte Probe zwiſchen ben 
Zahnen nicht mehr klebt. Sie Vrobe iſt ſehr oft zu wieder⸗ 
holen. Wenn der Zucker den nötigen Srad erreicht hat, ſetzt 
man bie bewüncdien Arzneiftoſſe hinzu und rührt die Maſſe 

Lodzer Freie Preſſe — Sonntag, den 4. März 1923 
daun tüchtig uud ſo lauge, bis de dick Jüſſig iſt, worauf man 
ſie auf ein geöltes bark durchgewärmtes Blech gießt und ſien 
ehe ſte gang erſtarrt, mot einem Walzenmtſſer in Gtäcke zer 
ſchneib⸗t. 

Lotte Die Leimlecke werden durch einſaches Aus 
waſchen wit lauwarmem Waſſer beſeiligt. 

F. N. Nan hat den Ürſpraug der Vorſtellung von der 
alũdbringer den Eaenſchaft bes Zuf⸗iſens n der Antile geſucht 
und auf die Roſſe des griechiſchen Scego tes Veplun hinge- 
wileſen, die für heilig galten. Aber das eluckeringende Zuf⸗ 
eiſen iſt im eigentlichen Sinne ein germaniſcher SGlaube und 
daher am natürlichtten aus der aligermaniſchen Roſſeverehrung 
herzuleiten Wodan iſt das Pferd heilig, und in den altbdentſchen 
Sagen, die den Göttervater unter der Geſalt des wilden Jägers 
eiern. ſpfelt auch das Hefeiſen ſein⸗es Pferdes eine wichtige 
Rolle. Auch der Stoff war ſchon bebentungsvoll, denn Eiſen 
galt gle ein Schutzmittel gegen böſe Geiſter, gegen Krankheiſen 
nud Däwmonen Selbſt die Vägel, mit denen bes Zufeiſen be⸗ 
fenigt wird, haiten einen ſegerſpendenden Einfluß Eiwas 
Geheimun svolles lag auch in der Form des Zafeiſens es wurde 
näãmlich im Zuſammenbang mit dem myjſtiſchen Zeiſchen des 
„Drudeufußes?“ gebracht. Wie dieſer nur wirlſamt iſt,. wens 
eine offene Seite nach außen, die Spitze nach innen gerſchtet 
iſt, ſo glaubt man auch daß das gufeiſen nur bann böſe 
Geifter und Unheil abwehrt. wenn es mii der Oeffnung nach 
außen aufgenagelt wird. Wenn ein Sufeiſen Glück bringen 
ſoll, dann muß es nach einer auberen Sitie gefnnden ſein aead 
genau ſo befeñigt werden, wie es im Augenblick des Findens 
lag⸗· Uebrigens hat die Kirche ſchon fruh im Milltelalier den 
heidniſchen Glauben ñbe nommen, und es finden fich häufig 
Zuſeiſen in und an Kirchen. Es gibt auch einen beſonderen 
Zetligen. dem das hufeiſen gewe hiin, nämlich St. Eligius, 
den Zuſchmied, und die Legende vom ſSufeiſen“, der Goethe 
ine ſo Gbne dichteriſe Form verleh a ban auns orius ſeine Aufmerkſamkeit auf das am Wege liegende vufeiſen 
richten, das dadurch ſeinen beſonderen Glanuz erhielt. 

K· Sompolno. Die Gedichte ſind an Sie bereits abge⸗ 
gangen. Die Schrinleitler wäre Ihnen dankbar wenn er für 
ſeine Sammluug Abſchriften von SGedichten ähnlichen ZJukalts 
erhalten könute. ꝑ 

Rätſ el. 
Schart ade. 

J 

Ein Wardent äger der Terkei auf hohem Roß 
Ritt einſte ns gus. gefolgt on ſeinem Dienertroß 
Da ſproch er ãchelude Neyunt Ihr in einem Wort 
Mir weinen Titel und das Ding am Neuban dort, 
Sann habt Ihr ouch geſaat, was JI ſscr mich jetz ſeide 
Da lacht die Schar. bie des Gebileters Witz erfreut. 

Cöſung des Kätſels 
aus der letzten Sonntagsbe lage lautet: 

Gegernſatzrätſel. 
Gortoen · Laube, Mann da vwin, Rund Schrift, Stand Sunßt. 

Nie der Laub, 
Sauf, Nar en zände ODEnde. 

Rundſchrift. Oen de Sauerbier. Eberhardt. Riederland, Wan. 
darin, Oberhaus, Narrenkäude, 

Abend Segen, Eber ⸗Hart, Sauer⸗Ber, Sber 

Abendſegen, Gartenlaube 
Roſenmontag“ 

Oie richtige LEbſargſandten ein 
„Serzensbruno*. .Rin⸗ldo Rivaldini“. Walbfee*, Rot 

käppchen“ Sylvia Weſ⸗elt, OIs Lieſe, vilde, Molly. 
—BRAV — —— 

Hauptſchriftleiiung: Adolf kRargel. 
derantwortlich fur politikß hugo Wieczorek; for Cokales unt 
den übrigen uͤnpolifiſchen Tei:; Adolf kKargel 
lag; berlagsgeſellſchaft 

— Druck und der 
Lbertas: m. b. . berlags direktor 

Dr.cduard d Behrens 
— —e 

—7 haushaltungspenſionat ——— — Dennoch kaufen Sie Cehrerin 
zum Erlernen der hauswirtſchaft. Nähere fluskunft 
und Proſpekte durch das Diakoniſſen · Mutterhaus 
in Wiecbork, Pow. Sepolno, Pommerellen. 7os 

Erteile guten und gründlichen Unterricht im 
Violin⸗ und Flötenſpiel 

im und außer dem Hauſe nach bewährter Fetbode bei 
mäßgen Preiſen. n erfragen Kluwns 49, W. 38, 
oder auf derſelben Straße Nr. 24, W. 26. Dortſelbſt 
wird Noten⸗ Abſchreiben ausgeführt. 690 

Lehrer 
mit Seminarbildung und mehrjaͤhriger Praxis ſucht für die 
freien Nachmittagẽ ſtunden elne lohnende Beſchäftigung 

einen Berirauenspoſten. Feſte Tagesanſtellung 
nicht aut geſchloſſen. Offerten under A. O. N.“ an die 
—— dieſes Blattes erbeten. 728 

Hollans talt f. Zann · v. NAundkrankholton 
45 Forikauer Straasoe 

v. ZAhnarxt H. Ppuoaso 
Plombloron kxaunstlien. Zännd, u LZinzebaan 

V preise laut Taxo. V 5386 

— 

Perfekter, zuverlãſſiger 

Buchh alter 
fur Abendbeſchäftigang 54 Sltunden ktäaglich ge- 
ſucht. ãang. m. Kefferenzen u Sehaltsanſpruchen 
unter Silanzfähig“ an die Seſchäftsſtelle dieſes Blattes 660 

Schermeiſter 
mit guter Praxis in der Damenkleider⸗ u. Herren - 
ſtoffBranche ſucht paſſende Slellung. Angebote 
ſind an die Seſchaͤftsſtelle dis. Bl. unter Scher— 
meiſter* ꝛu en ss⸗ 

Pole Junger F 
g einem hoheren Voflen, mit Bildnug, ſucht wegen 

an Betanntſchaft eine Dame aus gutem Haufe 
9 Aller von 20230 8. ais Lebensge fahrun ver⸗ 
* ag von Eltern oder Berwandten erbeten. Gefällige 
Eiften an d. Geſchaftoft dfſ. Bi unter Adei 

Von einem größeren Handelshaus wird ein 

Lehrling, 
— Eltern, mit guter Schulbildung, 
—9 ertn unter ‚S S, F— dieſes unter „S. Sẽ. an die eſchutet 
— 

fit vartenrben 
aad Seus findet dau e nde Stellung und Wohnung 
ouge e arbellsllebendes hepaar, nict unler 

Zu melden —— ꝑ Ul. Sioc beon — 912, Karola 8. dr 

Molor⸗Rao 
Offerten 

„G. U.* an die Seſchäftsſtelle d. Bl. 728 
m guten Zuſſande zu kaufen p fen geſucht. 

9 

1 
Spezlalarzt für 

Haut⸗, veneriſche und 
Harnorc ankrankheiten 
Poludniowa 23 

Ciape v. 10·1u. 46. 
Damen v. 445. 607 

de. c. Prybulski 
Spezialarzt für 

Saut⸗ Saar⸗, veneriſche 
u. Haruorgank⸗ aukheit. 
Behandlung mit Quarzlicht 

Gaaraus au) 6688 
und Rontgenfirahlen. 

Elettriſation u. Maſſage 
von 9—n. von 428, für 

Damen von 426 Uhr. 
—A —— 

dre. Cuuwuig falk 
Spezialarzt ſũr Zaut⸗ 

und Geſchlechtslrauke 
ompfängt von 1012 und 

von 687 20 

Nawroiſtr. Nr. 7. 
Dr a.RosChanor 

Haut⸗ Geſchlechto⸗ 
nud Sarunleiden. 

Szlelna⸗Strafte 9 
Enipf. v. 8- 10r/ u. 4-8. 

Vre mecoch 

Langburd 
Zoawanetca 10 
Maut ·.ſRos obloohitobe 
Sproohst. .ↄ ·lu.v.b⸗8. 

EArzt 
der Tierheilkunde 

Wysocki 
Veachodniastr 51. 

führt Kafrierungen aus 
Spealität Hunde 
Bſede. Empf. v. 8210 
und 528 abends. 6b6 

1000. ßuft und zahle die beſten Preiſe 
für VBrillanten, Gold Ser⸗ 
len und kunſtliche Zaͤhne. 

LGlaß, Pettilauett I 
naur im HPvofe, unie 
Offiz 2. Stock. 540 

mit 

Segen Ratenzahlung: 
Damen⸗ 

Handtaſchen, 
Strümpfe, 

Heſten⸗vulautetie 
empfiehlt 

R. Srobowieckiĩ, 
Dzielna 2. 2 

und 

— Peirikauer Str. 4 

Auf Auszehlung 

Paletotz, leidet, 1 
BSluſen, Untenölle, 
bchurzen und Woſche 
am bittigſten in der 

rirma 

— 
fleußerſt ermaöß. Preiſe. 

Kunſt · Weberei. 
Es werden in Herren⸗. 
Damen⸗ Millitãärkleidungẽ⸗ 
ftücken u. ſänt! Waren. 
Teppichen, Sardinen nð 
Sweaters Löcher aller Art 
öi uiſtlich ver⸗ 
webt. — Petrikauer Eiraßo Ti 

Berſchie dene Damen⸗ und 
Herren Garderohen unter 
gunft gen Bedingungen zu 
haben bei Wutlke, Setri⸗ 
lauer 2904, Front 1. Etg. 

610 

Färberei. 
Herren⸗ und Damen⸗ 

garderoben (zertrennt) 
werden zum Faͤrben an⸗ 
enommen. Podlesna; 
traße 18. Fri⸗drich 

und Sohn. oo 

1Etage. 

Kaufe 
vnd zahle 1500 ieurer: 
Brillant, Gold, verſchiede, 
nen Schmuck, alte Zähne 

Pelze, und Teppiche11 
Konſtantiner7, Rilich, 

rechte Offiz b Stock. 

* kiohon· Felgon 
hbat 503 

billigst 
abzuge ben 

kKohlenkontor 
Bydgosæoe. 

——8 4647. 
7Teleph. 8,12 u 16. 

8 
Ein 715 

Wohmaus 
in Karolew iſt zu verkau⸗ 
fen. Zu erfragen im Kon⸗ 
tor Gbanſkta ſ(Oluga) Uo. 

erteilt grundlichen Unter⸗ 
richt in Volniſch u. Rech⸗ 
uen Off. unt. Untorxricht 
an de Geſchäftsſt. d. Blattes 
erbeten. 722 

ſindr ſiamein 
wird zu zwer Kindern von 
d u. 6 Jahren geſucht. Zu 
erfragen Piotrkowſta 
We 8, von 46. 

veſſetes indetftdulen 
die gut polniſch ſpricht, 
zum o jaährigen Knaben ge⸗ 
ſucht. üUnbediagt gute Zeug⸗ 
niffe. Piotrlowſta 47, 2. St. 
W. 1, bis 11 vorm. und 
von 224. 719 

— —— —— 
Beſſeres 

Mmüdchen 
oder alleinſtehende ztau 
für kleinen Haushalt 
Perſonen) ſofort ge⸗ 
ſucht. Hhoffmann, Kki⸗ 
linſkiego 154. 726 

Stuͤtze der 
Hausfrau 

die zu dochen verfleht, wird 

Parierre. Front, auch für Geſch 

—IVV — 
1.Satz Teilwalzen für Continue 1850 min Er⸗ 
beitsbreite und 102 Fäden ESyſtem Hartimann, 
Chemnih). 3 Riemenſcheiben 800)X23060 mm. 
2 Riemenſcheiben 710 0)50 mm. 1 Rie⸗ 
menſcheibe ä320x270x50 mm. Naheres bei 

Aertu ſ. Schmiui Wolczanska 53 
Lagerräume 

mit Sleis anſchluß in größeren Ausmaßen, an der 
Lodzer Fabrikbahn gelegen, ſind per ſofort zu 
vermieten. off. bilte unſer M. NM.* in der Se⸗ 
ſchãftsſtelle dieſes Bl. niederzulegen. 565 

Wohnungstauſch. 
— — 3 Mmuten vom Bahnhofe8 Zimme, 

Sade immer, Nuche mit Warm⸗ und Kallwaſſerſeitung 
Vorzimmer und — eleltriſches icht 

ft geeignet gegen Woh⸗ 
7. in Lodz zu tauſchen geſucht. Dfſerten unter 
v.O. 199 ooo 

Koſſemoſes imeſenmaetin 
von öͤſterreichiſchen Fabrikanten liefert jenen pol⸗ 

niſchen Firmen, welche öſterreichiſche Erzeugniſſe 

geſucht. Madchen vorhan⸗ 
den Aleſe Kocius zii d Oeſterreich. 

zu kaufen wünſchen. Annoncenbüro Ifra* Seſ. 
m. b. 5. Wien Wa Sroße Neugaſſe 7 

oder Fra het e —— 33 

Straße 60, letzter Eng. 
recht⸗ III. St 130 

caufbuſche 
— Mon 'ag zwiſchen 

Lodzer Freien Preſſe 
melden. 729 

Anſtandiger junger Mann 
ſucht bei deutſcher Familie 

1mobl. zimmer 
beoorzugt in Nahe d. Geyer⸗ 
ſchen Ringes. Ofſerten ſub 
M. L. am die Geſchäftsſt. 
dieſes Bl. erbeten. 712 

Zimmer 
mit oder ohne Möbel mit 
ſepr. Eingang, eventu 
bei einer Faͤmilie Für 
einen allein fehenden Herrn 
geſucht. Kann auch ſein 
außer der Stadt. Offerten 
unier Waesgler“ an die 
Geſchäfisn. d. B. 680 

Auslãnder ſucht 716 

qulmöbl Inmet 
in beſſerem Hauſe (mögl. 
zwiſchen Zielona u. Zamen⸗ 
hofa). Gefl. Angeb an d. 

2 Uhr vorm. in der 

— 

Geſchäftsſt d B. unt, X.X.“ 

Schreibmaſchinen 
Allert neuefte Modelle und andere Syſteme in große 

Auswahl ꝛzu billigſten Preiſen; Farbänder ia 
Kohlepapier, Reparaturen, Schreibmaſchinen · Unterricht. 

olf GRoldherq 
— Anuræeia⸗SfraBe I, L tage 

Lodder — 2* 
Dit dod die eſe zeiting an diche. 

Sie allein nimmt täglich Stellung zu den 
J unſer deutſches bolk hierzulande an⸗ 

I — —— gehenden Tagesfragen. ⸗ — — 



* 

8 Lodzer Irtit Preſſe — Sounniag, den 4. Maͤrz 1028 Ar. 58 

huͤrchengeſangetein , Aeol⸗ 
—— Sonmnag, den 4. März 65 Uhr 

8 8 nachmiltag findet im Vereins 
bobrat, ilin ſtiego 139, ein 

Familien Abend 
ſtatt. Das Programm umfaßt: muſikaliſche, 
deklamaidriſche und theotraliſche klufführungen. 

fach dem programm getnütliches Vei 
ſamm⸗ aſein. 

Alle Mmuglieder, Freunde und Gönner des 
Derein⸗ werden hierdurch freundlichſt eingeladen. 

DBor Vorſtand. 

Montag, 5. Marz 8 Uhr abends 
anßt oxuemuche beneralbetſaumluag 

Um volleahlige Beleiligung bittet dringend 
201 8 der Vorſtaud. 

Kirchengeſangverein der 
St. Johannis⸗Gemeinde. 

Montag, den 5. März 1023 
prãziſe “.8 Uhr abends 

Ballotage, 
präziſe 8 Uhr abends 

Mon tsſitzung 
Die Herren Milglieder werden um vollzähliges 

und piunKlliches Erſcheinen höfl. erſucht. 
705 Ser Varſtaud. 

Touring· Club, Codz. 
m Donnerstag, den 8. Märe d. I. um O Uhr 

abends, findet im dereinslokal Uiunſtiſtr. 129 
die diesjaͤhrige or dentliche 

beueralperſammlung 
im erſten Termin ſtatt. Tagesordnung: 1) Rechen⸗ 
Maſlober chie bericht der Keviſionskommiffion 

Wahl eines neuen dorſtandes, 9) Feſtſezung 
dee Mear 2 — * — Trikotine, — für die Herren · und 

— —— 0— — J vrnen dernin ſtaut und iſt ohne Rückſicht auf die kn · alles ausſchließlich in den beſten DOualitũten 

der erſchienenen Mitglieder anhe eend M empfiehlt 

„(outorja s.m.v.) code, onſtantiuet I8. 
— — — — e — ——————— 

Brauerei 

ſuſi —L 
Orla⸗Dte. 

Tele phoun 25 empfiehlt: 

her hauemarkr' 3 — 

2 2* * 2 

—8 2 5 8 

W 7 — — 

— —— 2 
— pilſner und Münchner — 

Bier in Siphons 
in vorzüglicher Güte 

frei ins Saus. 630 

Sle paten fie rechtzelig für die Früh⸗ jahr⸗und SommeresSaiſon 
jaufen gegen ARAAIVEIZXäANLUMG oder 
in bar bei der Firma 

VVBODI Feiritauer 236. 
Die neleflen Facons in Damen⸗ Herren⸗ und Kinder⸗ 
Gacrderoben, Banufalturwaren ſowie Schuhwaren in 
gebter Aufwahl vorbanden. 

Bemerkung: Beflellangen werden in den eigenen 

— w Scj“0esgs—e— ü 7—7—7— 

Bekanntimachung. 
Dem aeehrten Publikum von Lodz und Umgegend 2ur gefälligen 

kenntnisnehme. daß ich den killeinverkauf meiner Inſtrumenie füt den hieſigen 
Platz der virmo 

Carl Koiſchwih, Moniuszki-Straße 2, 
adertragen habe. Ich bitle, im Bedarfsfalle ſich an obige Firma güligſt 
wenden zu wollen. hochachtungsvoll 

C. Bechſiein, Berlin, 
Flügel · und Pianino Fabrik Hoflieferant. 

Bezugnehmend auf obige Bekannimachung beehre ich mich, dem geehrten 
Publikum don Code und Umgegend gefälligſt mitzuteilen, daß ich ſtändig 8 
eine gendgende fuswahl von Inſtrumenten der dirma J 

E. Bechſtein, Zerlin, —3 — 
am Lager haben werde und bilte ich bei etwalgem Bedarf mich wit geſchätzten 
fuſträgen gütigſt beehren zu wollen. Mich beſtens empfohlen haltend, zeichne 
724 hochachtungsvoll 

Carl Koiſchwih Pianohaus, Moniuszki⸗Straße 2. 
— — ———— .� ——rr,z,rr,e,e,e—— 

—A— 

— — —— — — 

— Ficatrco waka Ar. 40, EIof reonta 
ompflobalt:; 

EGRROS ENDETAI 
Baummwoll⸗· Varew 

Fabrixat Tarl T. Buble, Lod— 
L Gexyoxt, Axt.Gos. 8 
Soehkeibler KGrobaun Axt.Ges. J 

Halhwollc-u. Vollvaren 
Fabrikat A. G. Borst, Axt. Ges. 

8* R. Rindlor, Axt.Gos. 

Leinen·Varon * 
Fahrikat Zyrardowere Hanuiaktur. 

CAnS ERAur Lt⸗ uud 2·te Atage 
PETAIL -VERXAuUFA Partorre reohite. 

( und —r) Daa 

Bekanntmachung. 
Dem geehrten Publikum teilen wir hierdurch mit, daß wir mit * 

dem 1. Jonuar 1023 der dirma * 

Teichmann a Mduch, Lodz, petrikauer 2u0 die dertretung ſür Codz und Umgegend und ſomit den derkauf unſerer 
Erzeugniſſe in Clekirom̃otoren fur Sleich⸗ und drehſtrom. fur NRieder · F 
und hochſpannung ſowie Dynamomaſchinen ubertragen haben. 

Oeſterr. Dunamowerke, R. G., Wien. 
Unter Berugnahme auf obige Bekanntmachung geſtatlen wir 

uns der geehrten ſundſchaft mitzuteilen, daß wir die dertretung der 
deſterr. Dynamowerke, ti. 6, Wien fur Lodz und Umgegend über- 
nommen. — Wir unlerhalten ein reichhalliges Lager in Elektromotoren 
far Gleich· und Drehſtrom ſowie Dynamomaſchinen und ſind ſomit nJ 
der Lage, unſere werle Kundſchaft raſch und prompt zu bedienen. 

Teichmann & Mauch, Codz, Petrikauer Straße 240 
Elektrotechniſches Inſtaͤlialionsbureau und Reparaturwerkſtätten. 30 F 

Amuõmm nicht nur fur Zargeld — ſondern auch 

gegen Ratenzahlung— 
ſaͤmtliche Manufaktur ⸗· und Weißwaren, Batiſte, Etamine, 3 

Ralten · Zahlung —IEVXäIEIIIAZZ 

—— —— —— 
Das Fabriks⸗CLager 

der Woll und baumwollwaren 

beb. Uarpowski GJ. Dielajew 
Cods, Petrikauer Str. 32 am hofe). Tel.Il·68 

empfiehlt gro ße Auswahl neu eingetroffener 

Frühjahrs- u. Sommerwaren 
der Fabrikate der Akt. Geſ. A. Borſt in Zgierz, 

in den neueſten Muſtern und Farben 
für elegante herrenanzuge, Damenkoſtüme, Hoſen, Paletots 
u dgl. wie: Damentuch, Sabardin, Kaſtor, Herrenſtoffe, 
Hoſenſtoffe, Covercoat, Noppe, Tuchkreppe, Boſton, Velour 

und Ulſter. 
Spesialabteilung ſũr Detail verkauf 

648 
N zu Engrospreiſen. —IX— 

* Rabinett in Mbel Leder und GSobelin Teppiche 

Komplelte Jimmereinrichtungen, wie: 
Speiſe⸗ Schlaf· Salon·, Kabinett⸗ Bũro.Mõbel,weiße Kũchen⸗ Korbmõbel. 
Fabrikslager: Metallbettſtellen der girma Konrad, Jarnuszkiewicz & Co. 

— — — 

4 
4 

Fabrikat Brũder Thonet. Materatzen 
Mõbelwagaʒin 670 

DWl. Romiszowski, Couz, Peitſkauet 116,1. kt., fronl, 
Sernruf 216. 

Es werden veltellungen für jeg!. Tichler⸗ und Tapezietetatbeiten entgegengenommen. Sertſtatten binnen 4 Tagen ausgeführt. (Filialen be · 
ſchen wir nicht) — 

—XäEXLAI&XAICA— — “ —J 

phauiaſte/Seldenſtoſee 
in großer Auswahl 

eingetroffen 

Wollwaren 
für Kleider und Koſtüme wie auch 

Reſte⸗/ Ausverkauf 
250 unter Preis 

empfiehlt 

bruno koſenbeth 
Petrikauer Straße 103. 

Telephon 846. 647 
—2 

— Kauf⸗ — 
und zahle 200 teurer für Brillauten, Gold 
Silber und Bijonterie, alte Zäͤhne, Gar— 

deroben und Shawls. 
2zachodnia 32, L. Milioh 

—XRIIEZXZ 
Alte Zeſtände 

zu alten Preiſen 
kaufen Sie bei Schmechel & Rosner. F 
Petrikauer Straße 100 und *iliale 
nir. 169. Nur dort kauſen Sie gut F 
und billig Stoffe zu Monteln, Klel⸗· 
dern, Bluſen, Röcken finzugen, Ul-· F 
ſter, Paletots, hoſen. 33h 

— — 

Nieder mit dem Wucher! 
SelegenheilsAusverkauf von Schuhwaren 

aller Art von den neueſten bis zu den einfachſten 
Facons, eigener Ausarbeitung. Konkurrenzpreiſe. 
Petrikauer Ur. 183 im Hofe. Werkſtätten der 
Kriegs· Invaliden. 725 

Unterſtützt die Juvaliden. 

ſe mn du mit dem Wappen von Tilly. Niederlage bei 
flrno Dietel, Drogerie, CLodze, Petrikauer 157. 

Roggen⸗ u. Weizen⸗ m e h l 
in jeder Menge zu haben. 

Educard Beck, Lode, Siowianſka 15. 
hertreter der Frma von Schneider & Zimmer At.Se 
Wejren· und Roggen · Mühlenwerke, Leszno und die Dawpf⸗ 
muhle A. deuiſchmann, kaliſch 721 

Das Damen ⸗Alelier 

5. GSoldluſt, Cegielnionaſtr. 
uübernimmt aller rt fufträge für Ko ſſtame v. Mönte 
und führt dieſelben nach den neueſten franzöſiſchen 
und engtiſchen Rodellen aus. — Erſtklaſſige a 

fuhrung. 51 
* — 

Spargelder — 
verzinſen wir 

bei täglicher AAndigung mit 60 
4wõchentl.. 10). 
längerer Kündigung nach Bereiubarung 

Deulſche Seneſenſc ſnvan in Polen 

aeds. Veje veecue α as⸗ 

Võllerb 
getroffe 
Miniſie 


